
Einzelpreis 30 Pfg . • 4 . Jahrgang
«$teU) ( ü* etfdjemt morgens nr. b nachmittags , Sonntags vnd Montags

nur txmnah Der Bezugspreis betrögt bei freier Zustellung in » Haus für
Grost - Berlin ZV, —M. i,n voraus zahlbar . Für Postbezug nehmen sämtliche
Postanstalten Bestellungen entgegen . Unter Streifband bezogen für Deutsch-
land und Oesterreich 18, — M. , für das übrige Ausland 24. 50 M. zuzüglich
Valuta - Aufschlag , per Brief für Deutschland und Oesterreich 36, — Mark .
SUdaKtto « , Expsditio » and Verlag : Verli » « 2 , ©r « U< Stratze S- S.

Mittwoch , 27 . AprU tS2t Nummer 192 - Morgen - Ausgabe
»I » adjttrfpaöfn , «onpattHttirfle » b « bn « » a » m koftel 5, - ffltt. i
Smmiaavitfdllafl . «Irtiu «njrigm ; ®a » frttgtbrudrtt ® ort 2, - W� I -dtt » tü « .

Wort 1,50 W. rinfcblif &Hd) Ifumms�ufiSlog - Lousmd , »gel ««« IratT� .- tniritartlagriatn unb St - llm - Drlach ' 3,20 m. «tto pro Be�.
ffioitrtlpiriB «: bas ftttarbnidue Wort 1. 50 W. . j - b» writrrr Wort 1. - M. �

Fernsprecher : Zentrum 1523 & �15239 j

berliner - Organ
bar VnaWämlgeti sotfalömofratle Oeatlifilan

Bor der Antwort Amerikas
Erklärung Simons ' im Reichstag — Vertagung der Debatte — Eine Rede Briands

Die Haltung Amerikas

Washington . 28 . April . ( Un. Tel . )

Amlllch « Kreise enthalten sich bisher jeden Kommentars

M der deutschen Wiedergutmachungsnote . Jedoch geben
eingeweihte Persönlichkeiten zu erkennen , dah die deutschen

Vorschläge als Basis für weitere Verhandluna

gen dienen können und daß man zu einer Regelung der

Streitfrage gelangen könne . Deutschland dürfe aller Bor .

aussuht nach eine günstige Antwort aus Washington
erwarten .

London , ZK. April .

Da » Reutersche Bureau meldet aus Washington : Deutsch «
lands Gegenvorschläge in der Reparationssrage sind
beim Staatsdepartement eingegangen und , wie oerlautet , dem
Kabinett bei seiner regelmähigen Sitzung
vorgelegt worden . Obwohl noch kein ossizieller Kom »
mentar bekanntgegeben worden ist , glaubt man doch , dost die
Borschläge einen günstigen Eindruck gemacht haben

Die Politik Frankreichs
Erklärung Briands

Paris , ZK. April .

In der beutigen Sitzung der Kammer gab Ministerprä -
fident Briand eine Erklärung ab . Er sagt «: JlZon y y t h e
zurückkommend , lege ich Wert darauf . Ihnen über das Ergebnis
meiner Unterredung mit dem englischen Premierminister Aus »
Narung zu geben . Ich bin nach Hythe gegangen , um mit

«r-? . weorge die Bedingungen einer demnächstigen inter -

.— a�. wi»i »4i »»9 Hciriuujt, , wkiqivz uxe J &ö *sichten der französischen Regierung angesichts der Hal -tung Deutschlands sind . Ich habe ihm Ausllärungenüber die Vorbereitungen , die getroffen worden , ge «g�ben . und ich habe ihm die Mahnähmen zur Kenntnis ge -bracht , die in militärischer , wirtschafllicher und finanzieller Hin -sicht von uns festgelegt wurden , und zwar nach Anhörung sach -verstandiger Leute , �ch muß erklären , daß die Unterhaltungenin Hythe� die nicht offiziell waren , weil unsere Alliierten nichtdaran teilgenommen haben , die befriedigendsten Ergebnisie ge -zeitigt haben .

Im Grundsatz waren wir einig .
Wir sind übereingekommen , vor dem 1. Mai « ine Kon «» r a' n » ttnJiifio » " ! « " — » • -

_ _ _ _ _schalt tunc vEugianos weroe iiy nach London gehen .Das ist im Augenblick unsere Lage Deutschland gegenüber : sieist klar . Deutschland ist hinsichtlich der Berpflichtungen , die ihmaus dem Vertrage von Versailles obliegen , im Verzug « , wasdie Sicherheitssrage , die vitalen Fragen und was die Frage der
Bestrafung der Kriegsschuldigen anbetrisst und schließlich wasdie Reparation , d. h. die Zahlungen , anbelangt , zu denen
sich Deutschland durch Unterschrift verpflichtet hat . Nach dieser
Richtung hin ist Deutschland im Bankerott ( ev kaillite ). Die
Reparationskommission hat ihre Richterrolle gespielt und sie hatdie Beziehungen Deutschlands zu den Alliierten geprüft und istzu dem Entschluß gekommen , daß Deutschland nicht 2V Milliarden ,sondern nurbMilliardengezahlthat .

Deutschland hat die Ueoersührung des Goldes der Reichsbank
verweigert . Deutschland hat sich an die T s ch e ch o s l o w a -k e i , an die Schweiz und nach Rom gewandt . Es wurdezurückgewiesen . Schließlich hat es die Vereinigten Staa -ten von Amerika in der bekannten Weise angerufen . Es ver -langte Vermittlung und Schiedsspruch .

Deutschland oerlangte Vcrmittelung und Schiedsspruch , gabbanale Versprechungen und sprach von übertriebenen Forderun -gen angesichts seiner Armut . Unsere Verbündeten haben dasErsuchen mit der Loyalität und den Gefühlen , die sie den Alliier -ten schuldig sind , zurückgewiesen . Inzwischen haben sie er -iahren , daß Deutschland an die Vereinigten Staaten Vor »
schlage finanzieller Art gerichtet hat . Man sagt uns ,sie gingen über die Vorschläge von London hinaus . Wir kennendie Vorichlage nicht . Wir stellen nur fest , daß Deutschland sichnicht mehr an die Alliierten wendet . Deutschland weiß in der
Tat . daß wir vielen Grund haben , an seinem guten Willen zuzweifeln . �Es weih auch , daß alle bisherigen Verhandlungen zunichts geführt haben und daß es dadurch nur Zeit gewonnen
hat , und wenn es sich an uns direkt mit dem Verlangen nachneuen Verhandlungen gewandt hätte , es allen Grund hätte , an -
zunehmen , daß wir ihnen geantwortet hätten : keine Worte mehr .Taten ! Keine Versprechungen , keine Verhandlungen ! Um aber
Verhandlungen , die Deutschland wünscht , anzuknüpfen , wandte
sich Deutschland an das Land , das unser ganzes Ver -
trauen , unsere ganze Freundschaft hat . auf dessen
Loyalität wir bauen und für oas wir tiefe Dankbarkeit emplin -
den . Ich habe volles Vertrauen in die Loyalität und den
Scharfblick der Vereinigten Staaten . Sie haben nur zu viel
Grund gegeben , nicht an ihnen zu zweifeln und sicher zu sein, .

daß auch angefitbt » dieses Schritte » dl « Regierung der vereinigte ,
Staaten nur «rne Initiative ergreifen wird , die konform mtt

unseren Interesien geht .

Ich bin sicher , daß kein Schritt außer dem . was ich ihnen gesagt
habe , unversucht bleiben wird . Ich bin ganz sicher , daß die Er -
cignisie mich nicht Lügen strafen werden . ( Lebhafter Beifall . )
Wir haben für den Versalliag all « Dispositionen er�risfen .
( Lebhafter Beifall im ganzen Hause . ) Wir sind

bereit 1» einer raschen und wirksamen Handlung entsprechend
den Gefühlen , denen ich hier Ausdruck gegeben habe . Wir haben
als treuer Allierter gehandelt , der nichts unternehmen will , eh «
er feine Verbündeten gefragt hat .

In demselben Augenblick , in dem unsere technischen Kom -
misshonen ihre Arbeiten vollendet hatten , haben wir unseren
Verbündeten mitgeteilt , welch « Maßnahmen wir ins Auge sasien ,
welches Ziel wir versolgen und unter welchen Bedingungen diese
Maßnahmen angewendet werden sollen Am 30. April werden
die Verbündeten zusammentreten . Dann werden sie die Arbeiten
unserer Sachverständigen zu prüfen haben und die Maßnahmen ,
die wir für unerläßlich gehalten haben . Frankreich nimmt nicht

seiner Unterschrift Ehr « zu erweisen . Es will auch nicht dem
Lande schwere Lasten auserlegen . Es greift zu diesem Mittel .
nachdem alle anderen erschöpft waren . Diese Zwang -
mittel werden «in moralische « und ein materielles Er -
gebnis haben . Das moralische begreift man , wenn man die
deutsch « Presie liest und wenn man weiß daß man « « mtt einer
schwachen Regierung zu tu , hat , die »icht über alle Lerhairdlungs -
Möglichkeiten verfügt .

Die Großindustrie , die Hochfinanz , die die Zeitungen
besitzt , leitet nach Briands Ansicht die deutsche Politik . Briand ist
der Ansicht , daß . wenn diese Kreise über die wirkliche Lage unter -
richtet sein würden , man einen Schritt zur Ausführung des Per -
ttages weiter gekommen sei . Briand oegrüßt es , daß Lloyd
Georg « gestern im Unterhause erklärt habe , der französische
Standpunkt werde

von der engkischeu Regierung verteidigt werde « ,
die sich auch an den Operationen beteiligen werde . Er habe mit
Vergnügen gelesen , daß diese klaren Worte von der ungeheuren
Mehrheit mit Beifall aufgenommen worden seien .

Es handele sich nun darum , daß am 30 . April genügende Vor -
schlage vorhanden seien ( Andre Lefevre ruft dazwischen : Und
wir Garantien erhalten ! ) . Ministerpräsident Briand
ersucht den Abgeordneten , nicht zu unterbrechen , da er sein « Worte
wägen müsse . Er fährt dann fort : Ich habe im Senat und
hier in klarer Weise ausgesprochen , wie wir dfc deutschen Vor¬
schläge interpretieren mllsien , damit jedermann weiß , wenn
Deutschland Vorschläge vorlegt mit der Absicht , eine Auseinander -
fetzung mit den Sachverständigen anzuknüpfen .

wir antworten werden : Nein !

Zuerst wird es heißen : Sicherheiten ! Darauf haben wir mehr
als jeder andere Anrecht . Wir befinden uns in der Notwendig -
keit , für unsere eigene Sicherheit selbst sorgen zu müssen , denn
wir haben mit Deutschland eine gemeinsame Grenze .Bei Redaktionsschluß liegt die Rede Briands noch nicht voll -
ständig vor . Sie wurde mit lebhaftem Beifall von der
Kammer aufgenommen . Der Abg . Tardieu erklärte , daß er die
Regierung zu interpellieren wünsche . Briand verlangte
Ablehnung der Interpellation . Er erklärte , daß er seiner
Mitteilung nichts hinzufügen könne und stellte die Vertrauens »
frage . Die Interpellation wird mit 424 gegen 20 Stim -
men abgelehnt , womit die Kammer mit großer Mehrheit
der Regierung ihr vertrauen ausgedrückt hat .

Die Sitzung des Oberste « Rats

London , 28. April .
Nach einer Mitteilung des Reuterschen Bureaus wird allgemein

angenonimem daß die Zusammenkunft des Obersten Rates
am Sonnabend nur von kurzer Dauer fein werde . Man
werde sich ausschließlich mit einer weiteren Erörterung der d e u t -
schen Reparationsfrage befassen .

Graf Sforza wird Italien auf der interalliierten Kon »
ferenz in London vertreten .

Die Rede Simons '
Minister Simons hat gestern im Reichstag seine so oft

hinausgeschobene Rede gehalten . Er hat in seiner etwas
trockenen , sachlichen und menschlich - anständigen Art ge -
sprachen . Aber seine Rede war wieder mit dem Fehler be -
haftet , mehr der Innenpolitik als der Außenpolitik zu
dienen . Die Befürchtung , daß das deutsche Angebot die Ge -
fühle und die unverständige Borniertheit der sogenannten
nationalen Parteien verletzen könne , ließ Dr . Simons ver -
gessen , dag es jetzt nicht auf die Wertung dieser Kreise , son -
dern vor allem auf die Meinung des Auslandes ankommt .
Und wir haben den Eindruck , dag die Note an sich besser
ist als der Kommentar und daß sie ohne diese Rede wirk -
samer gewesen wäre .

Aber auch vom Standpunkt der inneren Politik war diele

Wir hätten gewünscht , daß Dr . Simons den

weiten Schichten des deutschen Volkes , die noch immer nicht

cn yaöen , wohin der Krieg des deutschen Jmoerialis -
mus Deutschland georacht und was die Niederlage bedeutet ,
endlich den furchtbaren Ernst der Situation klargemacht
hätte . Deutschland ist heute völlig isoliert und machtlos
dank der wilhelminischen Politik , dank der politischen und

militärischen Führung des Krieges durch Wilhelms Minister
und durch Ludendorff . Eine überwältigende Uebermach ' t
steht auf feiten der Entente . Und da verlangen die natio «
nalen Parteien in völliger Verblendung und vollendeter

Gewissenlosigkeit , daß eine auswärtige Politik gemacht
werde , als würden wir eine große Armee und eine schlag -
fertige Flotte den Machtmitteln der Entente gegenüber -
stellen können . Warum spricht Dr . Simons nicht endlich
aus , daß wir mit einer Politik , wie sie die Deutschnationalen
verlangen , kopfüber in den Abgrund stürzen würden ?
Warum sagt er nicht endlich dem deutschen Volke , das

systematisch durch die nationalistische Agitation , der die Re -

gierung bisher nie energisch entgegengetreten ist . irregeführt
und benebelt ist . was die . Katastrophe bedeuten würde , wenn
es nicht doch schließlich gelänge , sie durch Vereinbarungen zu
verhindern .

Schon jetzt macht sich der Druck der wirtschaftlichen Sank »

tionen in der immer mehr zunehmenden Stockung d «

Außenhandels bemerkbar . Wenn aber erst das Ruhrgebiet
besetzt , das wichtigste Industriegebiet von Deutschland abge »
trennt , die Ruhrkohle für unsere Industrie nur zu Welt -

Marktpreisen zur Verfügung steht , dann bedeutet dies die

völlige Zerrüttung unseres Wirtschaftslebens . Und wenn
die Zwangs - und Gewaltpolitik einmal eingesetzt hat . dann

muß das Böse Böses stets gebären , dann steigert sich auto -

mansch der Zwang , die Besetzungen gehen weiter und nie -
mand weiß, wenn einmal die fremden Militaristen im Lande

stehen , wie sie wieder herauszubringen sind . Es ist sehr
leicht , von nationaler Würde zu schwatzen , aber all diese mit
Mund und Feder so Starken und Tapferen , getrauen sich

nicht von den Konsequenzen zu sprechen , die ihre Tapferkeit
das deutsche Volk und in erster Linie die deutsche Aroeiter »

jchaft kosten müßte .
Herr Dr . Simons hat an einer Stelle seiner Rede gesagt ,

er werde alles daran setzen , um ein neues Hineingleiten und

neues Hineinstolpern in eine kriegerische Entwicklung zu ver -

hindern . Simons besitzt also die Erkenntnis der Gefahr
. . . - - - - -- - Rur leider har seine

jögerungen die

WMWWWMMWW » gekommen find .
Auch die heutige Rede enthält durchaus nicht eine über -

zeugende Erklärung für die Richtigkeit einer Politik , die die

kostbarste Zeit ungenutzt verstrelchen ließ , bevor sie sich dazu
entschloß , die Resignation und Passivität endlich aufzugeben
und wieder aktiv zu sein . Es hat nicht viel Zweck , mit Dr. �
Simons jetzt darüber zu rechten , ob die Methoden , die er�
eingeschlagen hat , um den in London zerissenen Faden wieder

anzuknüpfen , die besten und erfolgversprechendsten gewesen
sind . Wir sind der Meinung , daß es Fehler seiner Politik

gewesen sind , die mit dazu - beigetragen haben , daß der Faden !
überhaupt erst zerrissen wurde , und daß es vorteilhafter und

in einem früheren Stadium auch leichter gewesen wäre ,

direkte Beziehungen zu Frankreich und England aufzu -
nehmen . Jetzt ist das Entscheidende nur , darauf zu achten .
daß d e r F a d e n n i ch t w i e d e r a b r e i ß t . Denn es ist .
wie Simons sagte , „wirklich die letzte Hoffnung , wenn Eu- �
ropa und damit die Welt nicht unausdenkbarem Elend ent »

gegengehen soll " .
Diese letzte Hoffnung ruht noch nicht auf festem Grunde .

Immerhin gibt die deutsche Note die Möglichkeit , zu
neuen Verbandlungen zu gelangen . Gewiß werden jene
Kreise , besonders in Frankreich , die eine Gewaltpolitik�

wünschen oder sie wenigstens als allein wirksames Druck - :
mittel befürworten , an einzelnen Wendungen der Note�
heftige Kritik üben und die Bereitwilligkeit Deutschlands�
zur Zahlung und Leistung der Wiedergutmachung wiederum
verneinen . Aber diese Kritik ist diesmal weniger als sonst
begründet , denn nicht nur ist das Zahlungsangebot und die

Bereitstellung von Garantien für die Zahlungen weitgehend ,
sondern vor allem zeigt die Note auch die Bereitschaft der
deutschen Regierung , Vorschläge des Präsidenten Har -
d i n g entgegenzunehmen und zu befolgen , um so eine noch

,ilcr . c Verhandlungsgrundlage zu schaffen .
Es wird also fast alles auf die Haltung der V e r -

einigten Staaten ankommen , und diese wieder wird
natürlich vor allem beeinflußt durch die Aufnabme . die Eng -
land und Frankreich einem etwaigen Vermittlungs -
anerbieten Amerikas bereiten wird . Eine Aeußerung der

amerikanischen Regierung ist bis zur Stunde nicht bekannt
geworden , und Dr . Simons selbst konnte nur erklären , daß
er sich keiner übertriebenen Hoffnung hingebe .



Kann es aber einen stärkeren Beweis fiir den Wahnsinn
des kapitalistischen Systems und der Ueberfpannung des
Machistrebens der kapitalistischen Staaten geben , als daß
nach sieben Iahren der Zerstörung und Verwüstung die
Antwort auf die Frage , ob endlich der Friede wiederher -
gestellt oder der Krieg wieder aufgenommen werden soll ,
überhaupt zweifelhast ist ?

Herr Dr . Simons hat in seiner Rede die Pflicht erfüllt ,
der internationalen Eewerkschaftsbewe -
g u n g sund er hätte hinzufügen können , der internationalen
sozialistischen Arbeitsgemeinschaft ) für ihre Beschlüsse in
Amsterdam den Dank auszusprechen . Und in der Tat ist es
so . daß heute Deutschland , von allen verlassen , einzig und
allein nur Unterstützung findet bei den ge »
werkschaftlich und sozialistisch organisier -
ten Arbeitern . Das hindert die deutsche Bourgeoisie
nicht , im bornierten Klassendünkel auf die Arbeiterpolitik
herabzuschauen , das hindert vor allem die sogenannten
nationalen Parteien nicht , in ihrem Arbeiterhaß , in ihrer
nationalistischen Hetze den ausländischen Arbeiterorgani «
sationen ihr Werk aufs äußerste zu er » chweren . Aber die
Arbeiterklasse führt ihre Politik auch wirklich nicht der beut »
schen Bourgeoisie zuliebe . Sie kämpft für den Frieden in
der Ueberzeuauna . daß die Erneuerung der Gewaltvolitik
immer mehr die Wirtschaft zerrüttet , die Arbeitslosigkeit in
allen Ländern vermehrt , das Proletariat verelendet und
schwächt , den nationalistischen Wahnsinn steigert . Sie weiß ,
daß die Opfer und Lasten der Gewaltpolitik vor allem mit
äußerster Schärfe die Arbeiterschaft treffen , das deutsche Vro -
l - tariat vorerst , die Arbeiterklassen der anderen Länder
darauf . So führt sie im proletarischen Klasseninteresse aus
internationaler Solidarität diesen Kampf für den Frieden
in dem Bewußtsein , daß nach Wiederherstellung des Frie -
dens dann mit erneuter Kraft und verstärkter Energie der
Klassenkampf gegen den Imperialismus wieder auf »
genommen werden kann , um die Menschheit endgültig von
dem Elend und der Erniedrigung zu befreien , in die der
Kapitalismus seine Welt gestürzt hat .

Der Sitzungsbericht
Auf der Tagesordnung stehen eine Reihe

Anfragen .

Abg . Breunig ( IL S . P . D. ) fordert von der Regierung Auf -
klärung , wo die seinerzeit für den Reichsverdand für See - und
Küstensischer zur Beschaffung v - m Sch - isen , Motoren . Netzen und
anderem Material aufgebrachten Millionen Mark
geblieben sind .

Rcgierungsrat Heintze erklärt , daß keine Summ « zur Der -
fügung gestellt worden , aber alles geschehen sei . um den aus
dem Kriege heimgekehrten Fischern die Wiederaufnahme des
Handwerts zu erleichtern .

Abg . Kunert ( II . S. P . D. ) : Der Zeitz » „ Volksbote " hat im
Juli 1920 die Verurteilung von 49 Arbeitern , die aus Anlaß
der Abwehr des Kapp - Putsches wegen Hochverrats zu insgesamt
IM Jahren Zuchthaus und Gefängnis verurteilt worden waren ,
schar ? kritisiert , und die Redakteure Lenzner und Burg -
holz wurden dieserhalb zu Gefängnis verurteilt .
Die Regierung solle erklären , ob sie das Recht der scharfen de -
rechtigten Kritik der Presse anerkennt .

Ein Regierungsvertreter erklärt , daß die Press « zwar da »
Recht habe . Kritik zu üben , aber auch die Pflicht , die Gesetze
zu achten . Die Entscheidung aber über die Frage , ob gegen
ein Gesetz verstoßen sei , stehe den Gerichten zu .

Abg . Semmler ( D. V. ) fragt an . was die Regierung zu tun
aedenit , um den Betrieb auf dem Leunawerk «in
' für allemal sicherzustellen .

Von einem Regierungsvertreter wird geantwortet , daß alle »

getan werde , den Betrieb wieder vollends aufzurichten . —

Temmler fragt erneut , ob der Regierung bekannt fei . daß er -
neut Störungen versucht werden sollen , worauf der Regierungs -
Vertreter antwortet , daß die Regierung gegen alle » gewapp -
net fei .

Eine Anfrage des Deutfchvolksvarteilers Dr . Zstittelmann , in
der von Vergewaltigung von Frauen durch kriegsgefangene
Russen im Hohenkruger Wald und anderen Gewalttätigkeiten
dt « Rede ist , wird von einem Generalmajor a. D. dahin beant -
wartet , daß die Mitteilungen übertreiben , zum Teil es über -
Haupt nicht kriegsgefangene Russen feien , die festgenommen wur »
den , und auch Frauen nicht oergewaltigt wurden .

Abg . Kunert ( U. S . P. ) erinnert in einer weiteren Anfraa «
daran , daß bei dem Kessel - Marloh - Prazetz zutage getreten ist ,
daß Nooke der Hauptschuldige an der Ermordung der 29 Ma -
trosen , der Berursacher der Prozeßverschleppung und der Recht » «
beugung war . die beide mit dem Falle Marloh zusammenfallen ,
und fragt , was die Regierung in dieser das öffentlich « Rechts -

! bewußtjein völlig untergrabenden Angelegenheit zu tun gedenkt .
Darauf wird von einem Renierongsvertreter geantwortet daß
Strafverfahren gegen Personen , die Marloh zur Flucht

' verholfen haben , « ingeleitet seien . Weitere » habe sich
I nicht ergeben . Eine weiter « Ergänzuttgsfrage des Genossen

Kunert bleibt unbeantwortet .
Abg . Rosenfeld ( U. S . Pf fordert die Vorlage der Roten

zwischen der bayrischen und der deutschen Regierung über die
Entwaffnung der bäurischen Einwohnerwehren und die schleunig «

! Durchführung der Entwaffnung und Auslösung dieser Wehren .
Er legt der Regierung in dieser Sache im weiteren 14 Fragen
vor .

Ministerialdirektor Brecht entgegnet , die bäurische Regierung
stimme der Entwaffnung zu . aber über den Zeitpunkt be «
liehen Meinungsverschiedenheiten .

Auf «ine ergänzende Anfrage erfolgt keine Antwort .
Eine Reihe weiterer Anfragen verschiedener Parteien werden

ebenso im „ Vorübergehen " erledigt .
Es wird dann fortgefahren in der Beratung der Jnter -

pellationen Aderhold ( U. C. P . D. ) und Dr . Warmuth ( Dtn . )
über die auswärtig « Politik .

Als erster Redner ergreift

Reichsminister Dr . Simons

das Wort . Er beginnt leine Ausführungen mit der Berlefung
der an die amerikanische Regierung übersandte « Rote . Er fährt
dann fort : Auf der Londoner Konferenz trat die
Unvereinbarkeit der Standpunkte hervor . Die Kluit war zu
groß , um in der kurzen Zeit seit der Londoner Konserenz über -
brückt zu werden . Ein weiterer Mißerfolg war die Ankündigung
der Zwangsmaßnahmen , die durch ihre Schroffheit jede weitere

»ertrauliche Behandlung der Angelegenheit auf das Aeuherste
erschwerte . Dennoch mußte «in solcher Versuch gemacht werden .
Der Reichstag hatte in seiner großen Mehrheit unser Londoner

Angebot für zu hoch gehalten . Daraus ergab sich, daß
der Versuch neuer Verhandlungen nicht beruhen konnte aus
einer Erhöhung unseres Angebots , sondern nur treffen konnte
Veränderungen seiner Grundlage . Weiter habe

ich schon früher hingewiesen auf die doppelten Versucht , die hier

gemacht worden sind , einerseits durch das Wiederaufbauxroblem ,
andererseits durch de » Ausbau eine » Anleiheprojekte » . Die Frage
de » Wiederaufbauplanes war sehr erschwert dadurch , daß sich bei
den früheren Verhandlunoen mit Frankreich ergeben hatte , wie

stark die Befürchtungen Frankreichs über die Beteiligung durch
Perwendung deutscher Arbeirskräfte in den zerstörten Gebieten
war . Deshalb haben wir ein Projekt verfolgt , da » uns ermög -
lichen könnte , ohne viel Verpflanzung yzn Arbeitskräften doch
die Wiederaufbauarbeit so zu fördern , daß die Arbeit a » Ort
und Stelle vergeben werden könnte . Wir dürfen jedoch nicht
zulassen , daß die von deutscher Seit « aufaebrackilen Reparations -
losten dazu verwandt werden , um gewissermaßen neu « Krieg » -
guoinnler zu schassen .

In den letzten Monaten hat i « Frankreich immerhin
ein Umschwung der öffentlichen Meinung
Platz gegriffen . Die Beschädigten selber haben ihren Vertretern
gesagt , daß es besser wäre , mit deutscher Arbeit und deutschem
Material etwas zu schaffen , als wenn man die zerstörten Ee -
biete ohne deutsche Arbeit und deutsches Material

überhaupt zerstört liegen läßt . Infolgedessen hat
die deutsche Regierung auch das alte , in Spaa schon vorgeschla -
gene Programm der Uebernahme von Wiederaufbauarbeiten
wieder aufgenommen . Sie hat dabei den Regierungen der

Gegner die Erfahrungen zur Kenntnis gebracht , die die preußi -
sche Regierung beim Wiederaufbau Ostpreußens machte . Es ist
natürlich sehr schwer , technische Vorschläge zu machen , wenn
weder Situationsplän « von französischer Seite geliefert werden ,
noch unseren Ingenieuren und Architekten erlaubt wird , an
Ort und Stell « diese Pläne herzustellen . Es ist daher nicht
unsere Schuld , wenn die Vorarbeiten noch nicht weiter gediehen
sind . Es haben sich in höchst dankenswerter Weise die freien Ee -

werkschafte » der Angelegenheit angenommen .
Sowohl die internationalen Gewerkschastsnerbände als

auch die deutschen freien Gewerkschaften sind nach der
Richtung hin sehr tätig gewesen . Den Dank , den sie sich
dadurch meiner Ansicht nach vor der ganzen Welt ver -
dient Habens gestatte ich mir . auch hier » on diesem Platz
« u » , auszuspeechen . ( Beifall . )

Die deutsche Regierung hat nicht gezögert , diejenigen Pläne ,
die neuerdings von den freien Gewerkschaften usw . ausge -
arbeitet worden sind , hineinzunehmen in die Reparationsnot « ,
die der amerikanischen Regierung zugegangen ist . Diese Pläne
können natürlich bis zu einem gewissen Grade erst nach
einer Verständigung mit der Regierung der
zerstörten Gebiete verwirklicht und in die Tat umge -
setzt werden . Als provisorisch « Maßnahme haben wir ange -
böten , daß jeder Beichädigte oder jede Verbindung oder Ver -
« iniaung Geschädigter das Recht haben soll , unmittelbar von
der deutschen Regierung den Wiederausbau ihrer Wohnungen und
Gebäude zu verlangen .

Die Brüsseler Finanztonferenz hat sich mit
dem Gedanken einer internationalen Anleihe ein -
gehend beschäftigt . Die Pläne für die von Deutschland aus zu
finanzierende internationale Anleihe sind naturgemäß im Reichs -
finanzministertum ausgearbeitet worden . Diese Vorschläge ver -
banden

eine international « und ein « national - Anleihe .

Sie find natürlich nur dann durchführbar , wenn man sie als
einen Teil der ganzen Reparationsfrage ansieht . Wir werden
unter allen Umständen in großem Umfange Geldmittel zur Ver -
fügung haben müssen , wenn wir zum praktischen Wiederaufbau
kommen wollen . Man hat mir vorgeworfen , mein Versuch , wie -
der an die Alliierten heranzukommen , stehe im Widerspruch mit
meiner Reichstagsrede nach meiner Rückkehr von London . Ich
bestreite das . Ich habe keinen Zweifel darüber gelassen ,
daß ich immer bereit sei . nach der überstürzten Androhung der
Zwangsmaßnahmen die Hand hinzustrecken und das vom Reichs -
tag als zu hoch verworfene Angebot neuerdings einzureichen .
Aoer wenn sich die Möglichkeit bieten sollt «, durch eine Vermitt -
lung von dritter Stelle wieder zur Verhandlung zu kommen ,
so wäre es menes Erachten » ungeheuer unverantwortlich und ge -
radezu pflichtwidrig gewesen , wenn wir ein « solche Möglichkeit
nicht mit Nachdruck verfolgt hätten . ( Sehr richtig ! ) Aber die
Aufgabe war ungeheuer kompliziert . Wir konnten natür/ich
keiner Macht zumuten , zu unseren Gunsten eine Intervention bei
den Alliierten in die Wege zu leiten . Ich bin nach wie vor der
Ueberzeugung , daß die Pariser Beschlüsse in der
Form , wie sie uns unterbreitet worden sind , nicht nur un -
durchführbar sind , sondern auch weder im Interesse der
Alliierten liegen , noch auch mit dem Bestehen und mit der Wohl -
fahrt der deutschen Wirtschast irgendwie vereinbar sind .

Rur «in « Macht blieb übrig , auf die sich der Blick lenken tonnte ,
«in « Macht , die weder neutral noch alliiert ist , - in «
Macht , stark genug , um auch den nächstinterejfierten Staaten «in «
Vermittlung anzubieten , ohne sich dadurch allzu schweren Ge -
fahren auszusetzen , eine Macht , die auch genügend an der Ee -
lundung der europäischen Wirtschaft interessiert war , um das
Reparationsproblem nicht durch Gewalt , sondern durch Verständi -
gung zu lösen .

Diese Macht war Amerika .

Aber wir befinden uns noch mit Amerika im Kriegszn «
stand . Da bot sich un » eine andere Macht an . die den
Umweg über Washington nehmen konnte . Auf diesem
Wege war es möglich , Vorfllhlungen zu nehmen , ob und in
welchem Umfang « eine Vermittlung geschehen konnte . Wie Sie
wissen , ist diese außerordentlich dankenswerte , gar nicht genua
anzuerkennende vermittelnde Tätigkeit dieser Macht schließliiy
dadurch gestört und unfruchtbar gemacht worden , daß hier in
Deutschland Indiskretionen begangen wurden . Es waren zwei
Artikel der „ Germania " . Artikel anderer Organe sind nach -
gefolgt . Ich weiß aus authentischem Munde , daß dies « Artikel
r » gewesen stnd , die an dieser Stelle Verstimmung erregten .
( Hört ! hört ! ) Radjdem mir dieser Vertrauensbruch bekannt ge -
worden war , ist erwogen worden , ob nicht «ine Strafaktion wegen
Landesverrat » angebracht wäre . ( Hört ! hört ! ) Ich habe bis
dahin A b st a n d davon genommen , eine Verfolgung einzuleiten ,
weil dadurch auch die Stelle kompromittiert worden wäre , deren
Vermittlung durch diese Indiskretionen gestört und unwirksam
gemacht worden ist . Ich werde nunmehr dies « Frage weiter ver -
folgen lassen , um festzustellen , wie « » kommt , daß wir in Deutsch -
land keine Politik mehr treiben können , ohne daß jemand da
ist . der un « Knüppel zwischen die Räder wirst .

Während meines Aufenthaltes im neutralen Ausland «
ist mir bewußt geworden , wie vollkommen irregeführt .
wie vollkommen falsch eingestellt die öffentliche Meinung dem
Ausland gegenüber allen Reparationen ist . Es war unsere
Pflicht , der Welt klar zu legen , daß wir

in vollem Umfang und ohne jeden Vorbehalt

bereit waren , in der Reparationssach « za tnn , was möglich war .
( Sehr richtig ! ) Gewiß war mein Schritt ein Schritt , der über
das Leben Deutschland » und seine Wirtschaft entscheiden soll .
vielleicht entschieden hat . und die Verantwortung , diesen Schritt
zu tun . war groß . Ich als Außenminister trag « sie
in erster Linie , aber da gestatten Sie mir - in « kleine Ab -
schwrisung zu dem Kapitel d« r demokratischen Regierung . Da »
demokratische Prinzip verlangt nicht , daß vor
jedem wichtigen Schritt die Zustimmung der verfassungsmäßigen
Körperschaften eingeholt wird . ( Sehr wahr ! bei den Dem . ) Es
ist doppelt nötig , vaß die Männer , die mit dem Vertrauen der
Vertreter des Volkes die Geschäfte führen , auch den Mut zur
Verantwortung haben . ( Sehr richtig ! ) Die Parteiführer haben

§anz
mit Recht abgelehnt , ihrerseits «ine Verantwortung zu

bernebmen , aber das Kabinett hat mit Recht Wert darauf ge -
legt , die Ansichten der Parteiführer zur Kenntnis zu nehmen .
Der weitere Verlauf der Dinge bat gezeigt , daß dieser Weg der
richtige war . Ich kann nicht bestätigen , daß bereit » Rückfragen
der amerikanischen Regierung eingelaufen sind und daß sie Aende -
rungen unserer Vorschläge angeregt hat , wie dies ein Radio -
te�gramm gemeldet hat . Mir ist davon nichts bekannt .
z�ch, erwarte allerdings im Laufe ganz kurzer Zeit die ameri -
kanffche Antwort auf unlere Rot -

frft « Punkt der Rote enthält die größte Neuerung der
Vorschläge : Die Alternativ « zwischen eine « festen Summe und
den nnnuitaten . Wir hoben jetzt dl « Annuitäten so ausgestaltet .
daß str nicht nur im Anleiheweg « ablösbar find , sondern daß sie
auch in ihrer Aufeinanderfolge und in ihrer einzelnen Höh « a b -
hang » « S. emackt sind » an der deutschen
Le ' stungsfShigkeit , so daß wir nicht einer starren Summe
g- a- nüberstehen . wie sie in Paris aufgestellt ist . Es ist d i e b e -
rühmte Ziehharmonika , die Je nach Verbesserung oder
Verschlechterung der deutschen Wirtschaft sich aus - inondetzlrfit
oder ineinanderschiebt . Im allgemeinen aber haben wir fest -
gehalten an der Alternative giner Gesamtsumme .

schon deswegen , weil dadurch allein die Möglichkeit einer Ueber -

Ichreibuna möglich war . Der Gedanke d« r 1l « bernahme einer

Schuld durch Ämlrika ist dort nicht beliebL Aber wir werden

keine Gelegenheit versäumen , um mit den Deremigten Staaten

eine Verständigung zu erzielen . Das laßt sich natürlich nur

machen , wenn man diese Anlethe zusammenrechnen kann auf den

Gesamtwert der Höhe der gesamten Annuitäten . Diese sind

natürlich eine verhältnismäßig veranderl ' che Cache , »e nachvem

man zahlen kann , kann man die Gesamtziffer steigern . Voraus -

setzung , das dringende finanzielle Bedürfnis unserer Gegner zu

erfüllen , ist neben anderen Umständen

eine internationale Anleihe .

Der Abg . Dißmann hat gestern ausgeführt , daß es tatsächLch im

Interesse aller Nationen liegt , wenn einer solchen Anleihe -Oft
und Tor so weit als möglich geöffnet werden , dag al,o alle

Länder sich daran bete ' ligen . damit die wirtschaftliche Stagnation

aufhört . Rur mit der Hilf « aller Länder werden wir heroiisiominen

aus der schleichenden , aber mehr und mebr akut w- ! - den - . en Wm -

schastskrise , die uns vor unaeahn ! « und fürchterliche «yolgen stellt .

( Seli ' richtig ! rechts . ) Selbstverständlich wird Deutschland diese

Anleihe zu amortilleren und zu verzinsen haben . Ob wir in der

Lage ' sind, die Anleihe aufzunehmen , hängt naturgemag von

der Lage des Weltmarktes ab . und in der Beurteilunq

der Lage des Weltmarktes sind die Gelehrten sich immer noch

uneinig . Bei uns in Deutschland herrscht e i n e o e s s : m i st i s a) e

Auffassung , in der Schweiz ein überraschender Opt,mis -

mus , und auch in Holland ist die Auffassung ein « bessere als

bei uns . Ich muh gestehen , nach den aussührlichen Tabellen , die

ich von unseren sinanzpolitsschcn Behörden bekommen yaoe , sehe

ich nicht ein . wie die deutsche Wirtschast leistungsfähig gemacht
werden soll .

Ss ist eine vielmehr politische al » technische Frage .

Es ist nur ein R e st d e s alten deutschen V - r m ö g e n s .
der noch zur Verfügung steht : aber um uns von dem Verjailler

Frieden loskaufen , werde ich auch von dieffm selbst etwas

brauchen . Wenn die Gegner glauben , wir hätten uns unter -

schätzt, und wenn sie teilhaben wollen an einer Besserung der

Wirtschaft , dann müssen wir auch die Möglichkeit haben , wenn

wir uns überschätzt haben , eine Revision der Verpflichtung
a. ls baisse , nach dem Maß - der Verschlechterung unserer Lage .

durchzuführen .
Auf Grund von früheren Beratungen von Sachverständigen ist

von uns der Gedanke aufgenommen worden , in Verbindung mit

dem Gegner zu treten , damit die Wiedergutmachung nicht nach
dein bureaukratifchen System der Versailler Friedeiisbedingungen .
das sich mehr und mehr als ungangbar beweist und die
Karre im Sumpfe stecken lassen würde , vorzunehmen , fondein aus
dem Wege rein kaufmännischer Betriebsart . Wir haben bisher
den Standpunkt verireten , daß Deutschland alle die Werte , die

es bis zum 1. Mai 1921 abzuliefern hatte , nämlich im Gesamt -
betrage von 20 Milliarden Golömaik , bereits geliefert habe .
Ausführliche Listen darüber sind dem Gegner zur Verfügung ge -
stellt worden , und seit langer Zeit hat sich die Wafseiistlllstcnds -
Kommission mit der Reparationskominission darüber verständigt .
wieweit die Berechnung zutrifft . Wir wisien . daß die Neva -

rationskommission ganz andere Aufstellungen macht .
Sie hat ganze Kapitel von unserem Material gestrichen , darunter
den Wert der Saarkohlen , der unseres Erachtens unbedingt

zu den Vorleistungen gehört . Ganz besonders lebhaft war der
Streit über die Bewertung der Schiffe , und da hat sich
herausgestellt , daß die Schiffe vielleicht nicht in der Höh - be -

wertet werden können , wie wir es ursprünglich angegeben hatten .
Wir bieten nun , trotzdem es uns bitter schwer fällt ,

nochmal » eine Milliarde Goldmark an

und zwar in einem kleineren Teil sofort und in einem

größeren Teil in S ch a tz s ch e i n e n , die innerhalb drei Mo -
naten eingelöst werden sollen . Aber die Reparationskommissioik
hat unsere Gegenrechnung nicht angenommen , hat unsere söge -
nannte Goldnot « verworfen und von uns gefordert , ohne
Rücksicht auf die bestehenden rechtlichen Zustände , die « nrnUiel - J
bare Ausfotgona des EoldSrstandee unserer Reichsbank an die
Bank von Frankreich . Das Kabinett hat diese Rote noch nicht
schlüssw gemacht . Aber vergessen wir nicht : Mit dem Moment
des Eingreifens in die Reichsbank wird auch die Hand auf
andere Werte gelegt . Es muß durch Sachverständige entschieden
werden , was uns als Leistungen auf die Reparationen anzu -
rechnen und was nicht anzurechnen ist. wir müssen endlich dazu
kommen , daß nicht einseitig die Reparationskom�
Mission entscheidet , sondern ein unparteiisches Gremium .

Ich will auf die Schuldfrag « nicht weiter eingehen . Der
Abg . Hoetzfch hat mich gefragt , was dl « deutsche Regierung getan
habe , um in der Schuldsrage eine Propaganda im Sinne Deutsch -
lands in die Weg « zu leiten . Meiner Ansicht nach ist es in erster
Linie die Aufgabe des Auswärtigen Amtes , die Grund -
lagen für die historische Forschung bereit zü
halten und greifbar zu machen , von der allein das endgültig� !
Urteil gefällt werden kann . ( Sehr gut ! ) Ich würde den Versuch »
iu diesem Augenblick «in « solche Propaganda durchzuführen , für
das Schädlichst « halten , wa » wir tun können . ( Widerspruch und t
Beifall . )

Redner schließt : Und wenn es geschehen sollte , daß wir auf
Jahrzehnte hinaus fronden müssen , wenn

in einem Rückfall in uralte Zustände und Kampsesmethoden ! 1

die Franzosen das Ruhrgebiet besetzen würden , um die Arbeiter�

schaft iahrzehntelana fronden zu lassen für die Zwecke der alliiert <
ten Völker , so glaube ich, wird auch für Deutschland das konnnen «
was einmal für da » jüdische Volk gekommen ist : und wenn wir
40 Jahr « lang durch die Wüste gehen müssen , so werden wik
doch einmal wieder kommen in das gelobt « Land der Freiheitt
( Beifall . )

Hierauf macht der Präsident die Mitteilung , daß von zwei
Parteien der Wunsch geäußert worden sei . die Sitzung ab zu '
bre « heu . um den Fraktionen Gelegenheit zur Stellungnahme
zu geben . Abg . Müller - Franken ( Soz . ) erklärt , daß seine Partei l
die Notwendigkeit der Vertagung nicht einsehen könne , abek °
nicht widersprechen wolle . — Abg . Ledrbour ( U. S . P. )
betont , daß dies « beiden Parteien solche des RegierungsblockZ >
feien . Eine Notwendigkeit zur Vertagung liege nicht vor . l
Bartz ( Komm . ) erhebt Widerspruch , worauf durch Nbsttmmunzj
die Vertagung beschlossen wird .

Nächste Sitzung Mittwoch l Uhr .

Briand über die polnische Frage
i

D. A. Warschau , 2(3. April .
Den Blättern wird aus Paris gemeldet : Im Ausschuß fü «

auswärtig « Angelegenheiten über die Stellungnahme der frani
zosischen Regierung zur polnischen Frag - befragt . erllärtO
Briand . daß Frankreich zwar kein Militär entsenden werdet
dagegen « ine militärische Mission und Kriegst
Material für den Fall , daß Polen » on Deutschland übersallca
« erde » sollt «.

Die Früchte von einem Ueberfall Deutschlands auf Poleii
sind natürlich hinfällig . Sie sinö entstanden durch daä
Bekanntwerden von Umtrieben im Osten Deutschlands dik '
eine nationalistische Aufputschung des Volkes
bezwecken unter der Begründung der Gefahr eines polnischen
Bandenkriegs . Das Echo . das Aiese Umtriebe in Paris ges
funden haben , zeigt erneut , wie hirnverbrannt und aefähN B

» hfen
,n Lage d? rartige Machenschaft�

« perrung de » gesamten «llterverkehra im besetzten Gebiet . Di «
�lseldorfer Güterabfertigung Hot von der Mainzer Eisenbahnt
mi »rn «i u «ehalten , daß der gesamte Güte - verkeh »

bobnWH . m
®efiUt und auch für die ' Grenzt

nriTr -
133' ih. bte Ziinehmende Stauung iA

Düsseldorfer B« « irl immer beunruhigender ,



Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Antrag der

sozialdemokratischen Fraktionen
Die Reichstagsfraktionen der U. S . P . D. und

der S . P . D. haben , um die jetzigen unsicheren Zustände .
die in der Erwerbslosenfürsorge noch bestehen — ob die
Winterbeihilfen , die mit dem 30 . April d. I . ablaufen ,
weitergewährt werden sollen oder nicht — . klarzustellen und
die Reichsregierung zu zwingen , feste Beschlüsse zu fasien .
gemeinsam folgenden schleunigen Antrag an den

Reichstag gerichtet :

„ Der Reichstag wolle beschliehen , die Reichsregierung zu er -
suchen , die Behebung der Erwerbslosigkeit und die
Fürsorge für die Erwerbslosen nach folgenden Grund -
sätzcn vorzunehmen :

1. Sofortige Inangriffnahme öffentliche , « rbepea in weitestem
Umfange . In erster Linie find die für die öffentlichen Ver -
kehrsbetriebe erforderlichen Erneuerungsarbeiten ohne
jeden Verzug in Auftrag zu geben . Die Mittel für weitere

öffentliche Arbeiten sind schleunigst bereitzustellen .
2. Bei der Vergebung dieser Aufträge sind die von der

gröhten Arbeitslosigkeit betroffenen Bezirke in erster
Linie zu berücksichtigen . Den Unternehmern ist die Verpfich -
tung aufzuerlegen , entsprechend der Eröhe des jeweiligen Auf -
träges Arbeitslose einzustellen . Zu diesem Zweck ist . soweit dies
technisch durchführbar ist , ein « verkürzte Arbeitszeit
einzuführen oder diese beizubehalten , soweit sie bereits besteht .
Wo durch Schichtwechsel mit verkürzter Arbeitszeit die
doppelte Arbeiterzahl beschäftigt werden kann , ist eine solche Be »
dingung bei Uebertragung öffentlicher Aufträge vorzuschreiben .

' S. Soweit hie vorhandenen Betriebe einzelner Industriezweige
nicht ausreichen , bestimmt « Arten der verfügbaren Aufträge
allein auszuführen , ist zum Zweck der Unterbringung der Ar -
beitslosen «in entsprechender Teil dieser Aufträge an geeignete
andere Betriebe zu vergeben . Nötigenfalls ist die Umstellung
von Betrieben zur Herstellung dieser Arbeiten sofort zu
veranlasien .

4. Alle Arbeitsaufträg « der öffentlichen Ber -
waltungen des Reiches , der Länder und der Gemeinden sind
als Notstandsarbeiten zu erklären , bei denen der Unter -

» ebmergewinn auf ein den Berhältnisicn angemesienes Höchst -
mah zu begrenzen ist . Den Arbeitern sind , um Arbeitsstreitig -
leiten ru vermeiden , die Tariflöhne sicherzustellen .

S. Zur Mitbestimmung bei der Regelung der Auftragsver .
gebung , soweit es sich um die in Zisser 2 —4 vorgesehenen Ver¬
pflichtungen handelt , find Vertreter der Eewerk -
sch asten zuzuziehen .

K. Wo es auf keinem anderen Weg « möglich ist . den Arbeits -
losen Beschäftigung zu verschaffen , ist zu verlangen , dah allge -
mein , also auch für private Aufträge , di « Arbeitszeit der
noch voll Beschäftigten verkürzt und nach Möglichkeit
Schichtwechsel eingeführt wird . Die feitber Vollbeschäftigten
werden zu diesem Opfer an die gänzlich Arbeitslosen bereit sein ,
wenn die in Zisser 7 folgende Forderung erfüllt wird .

7. Allen Kurzarbeitern ist der bei der verkürzten Ar -
beitszeit entstehende Lohnaussall zu zwei Dritteln von de » Ar -
beitgcbern zu ersetzen . Das Reich und di « Länder übernehmen
die Hälfte der den Arbeitgebern erwachsenden
Ä o st e n auf die Mittel der produktiven Erwerbslosensürsorge .

Diese Mahnahme kann aber nur eine vorübergehende und
nicht von langer Dauer sein , sondern es muh mit Hinsicht auf die
Eristenzmöglichkeit der Kurzarbeiter in der jetzigen teuren Zeit
alles aufgewendet werden , um dir Kurzarbeit baldigst wieder
in Bsllarbeit umzuwandeln .

8. Die Belebung des Baugewerbes durch Bereitstellung Sffeut «
licher Mittel für den Wohnungsbau ist mit gröherer Eil « als
bisher zu betreiben . Als Ziel aller Mahnahmen auf diesem Ge -
biete hat in erster Linie und noch vor der Bekämpsung der Woh »
nungsnot di « Beseitigung der Arbeitslosigkeit zugelten .

� diejenigen Arbeltslosen , denen auch durch di «
Erfüllung vorstehender Forderungen keine Arbeit verschafft
* ~ T? n ■ W € ine weitgehende , den Teuerungsver -

t iVJl4 " angemcsiene Erhöhung der laufenden Unterstützungzu beschliehen , damit diese Arbeitslosen mit ihren Familien vordem Verhungern geschützt werden .
Die Unterstützung soll in Ortvllast « A betragen :

für männlich « Personen :
übet 21 Jahre , sofern st « nicht im Haushalt eines

anderen leben

. . . . . . . . . .

üb « 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines ' anderen
leben

..............

über 16 — 21 Jahr

. . . . . . . . . . .

'

unter 16 Jahren

. . . . . . . . . .

]
für weiblich « Personen :

über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines
anderen leben

. . . . . . . . . . . . .

über 21 Jahre , sofern sie im Haushalt eines anderen
leben

. . . . . . . . . .

. . , .
über 16 —21 Jahre

. . . . . . . . . .

unter 18 Jahren

. . . . . . . . . . .

Di « Familienzufchläge für den Ehegatten be -
tragen 6 M. , für die Kinder bis zu 16 Jahren 4 Mark, . für
«jj/ *! . . 0® unter st Ltzungsberechttgte Angehörige3 M. täglich .

In den Ortsklassen B bis E ist eine entsprechende Auf -b « ' - rung der Sätze unter Ausrechterhaltung der jetzt
ö' -» die tu den einzelnen Sätzen 0. 66 M. bis2,60 M. betragt . Zu dem gleichen Zweck ist di « Schulspei .> u n g für Kinder unbemittelter Eltern einzuführen und aus -
zubauen .

B.
Der JReidjstag wolle beschließen : Bis zur Neuregelung de ,

Erwerbslosenunterstützung bleiben die für dl « Wintermonate g«.währten Unterstützungssätze bestehen .
Die Arbeitslosigkeit nimmt mit jedem Tage schrecklichereFormen an . G rotz - Berlin allein beheröergt nach den

neuesten Zahlungen gegenwärtig nahezu 1W 000 Er -
ro e r b s l o se , wahrend die Zahl zur gleichen Zeit im Vor -
zahre etwa 73 000 betrug . In Berlin selbst ist die Zahlder Erwerbslosen zur Zeit auf der Höhe von 71 000 ange -
langt , gegen 41 800 im April 1020 . Im Mai 1020 hatte die
Zahl der Erwerbslosen in Berlin mit 30 700 ihren Tiefstand
erreicht , um von hier aus von Monat zu Monat zu wachsen
bis zur g�enwartlgen Höhe . Auch jetzt sehen sich wieder
zahlreiche Arbeiter vom Verlust ihrer Arbeitsstellen bedroht .

Zu den Vollerwerbslosen tritt die ungeheure Zahl der
Kurzarbeiter . Rur durch das von diesen gebrachte
Vpfer ist e » überhaupt möglich gewesen , die Zahl der Er -

16 M.

13 .
11 ..

6 ..

13 M.

11 ..

5 .

werbslosen auf dem dargestellten Stand zu erhalten . Hätte
die Arbeiterschaft nicht auf die Kurzarbeit gedrungen , son -
dern der Willkür des Unternehmertums freie
Bahn in der Entlastung überzähliger Arbeitskräfte ge -
lasten , so wären die Zahlen erheblich höher .

Aber auck die Zahlen der Erwerbslosen und Kurzarbeiter
geben noch kein volles Bild des gegenwärtigen Erwerbslosen -
elends . Für zahllose Arbeiter ist die Erwerbslosigkeit zu
einem Dauerzustand geworden , der alle Widerwärtig -
leiten der seelischen Depression und der m o r a l r -

s ch e n E e f a h r e n . die der Zustand der Erwerbslosigkeit
in sich birgt , zu ihren gräßlichsten Wirkungen steigert . Kurz .
um , die Ärbeitslosigkelt ist zu einer G « f a h r für das ganze
Volk angewachsen .

Darum ist schleunige Hilfe nötig . Die oben darge -
stellten Anträge sind zum Teil bereits an anderen Stellen
gestellt und angenommen worden . Das dringendste Mittel
zur Abhilfe ist die ErhöhungderUnter st ützungs -
s ä tz e. Hier ist sofortige Hilfe notwendig und möglich . In
Verhandlungen mit den Spitzenkörperschaften des A. D. G. B .
und des Afabundes , die gestern stattfanden , hat sich der
R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r mit der Annahme des letzten
Satzes unseres Antrages einverstanden erklärt . Auch
der F i n a n z m i n i st e r dürfte dem zustimmen , so daß be -
rcits jetzt feststeht , daß die für die Wintermonate gewährten
höheren Unterstützungssätze auch für die Zu ,
k u n f t bestehen bleiben .

Aber es ist eine weitere Erhöhung dieser Sätze nach
den oben gemachten Vorschlägen notwendig . Unsere Ver -
treter haben entsprechende Anträge im Unterausschuß des
Volkswirtschaftlichen Ausschustes des Reichstages bereits vor
einiger Zeit gestellt , und auch in der ständigen Kommission
der Groß - Berliner Stadtveroronetenver »
s a m m l u n g für die Erwerbslosensürsorge wurde die gleiche
Forderung von unseren Genossen erhoben und durch
einen ein st immigen Beschlußzur Forderung
dieser Kommission gemacht . Das Parlament , das
demnächst unsere Anträge zu behandeln haben wird , weiß
also , daß alle Kreise , welcher Partei sie immer zugehören
mögen , die durch pflichtgemäße Beschäftigung mit der Er -
werbslosenfragc Kenntnis von den Zuständen
haben , diesem Teil des Antrages zustimmen .

Aber auch die übrigen Forderungen des Antrages er -

heischen die sofortige Zustimmung des Reichstages . Die A r -
beiterschaft erklärt sich durch ihre berufenen Vertreter
wiederum bereit , das Opfer der Kurzarbeit und des

Mehrschichtensystems auch weiterhin und womöglich
sogar in erhöhtem Maße auf sich zu nehmen . Aber die Ar -

beiterschaft . die unter dieser teilweisen Arbeitslosigkeit , die
breite Schichten bereitwillig auf sich nehmen , heute schon in

ungewöhnlichem Maße leidet , kann ein solches Opfer für die

Allgemeinheit nur bringen , wenn dieser Zustand ein vor -
übergehender ist . Das heißt , wenn sofort alle Maß -
nahmen ergriffen werden , die der Antrag zur Linderung
der Arbeitslosigkeit mittels Arbeitsbe -
schaffuna in Vorschlag bringt . Die Arbeiterschaft kann
in dieses Opfer ferner nur dann willigen , wenn den

Unternehmern dafür auferlegt wird , daß sie den durch
Kurzarbeit entstehenden Lohnausfall dem Arbeiter zu
zwei Dritteln e r s e tz wr . Wir sehen darin eine M i n d e st -

f orderung , weil die Hälfte der daraus erwachsenden
Kosten sogar noch aus allgemeinen Mitteln beige -
steuert werden soll . Es ist ein Skandal ohnegleichen , daß die
Arbeiterschaft ein volles Jahr der gräßlichsten Arbeitslostg -
keit hindurch alle Opfer aus dem Darniederliegen der Wirt -
fchaft allein auf ihre eigenen Schultern nehmen mußte ,
denn die kümmerliche Unterstützung war nur « ine völlig un -
zureichende Gegenleistung der Gesamtheit .

UndallesdasdarfnichtaufdielangeBank
geschoben werden . Lange Verhandlungen und wohl -
wollende Erwägungen in Kommissionen und Geheimrats -
stuben sind hier überflüssig . Hier gibt es nichts zu er -
wägen und nichts zu untersuchen . Das Elend der Erwerbs -
losen liegt deutlich zutage . Di « Opfer , die die Arbeiterschaft
bringt , sind offenkundig . Und die Tatsache , daß das Unter -
nehmertum bisher jedes Opfer zu umgehen gewußt
hat . ist gleichfalls bekannt . Daraus erwächst dem
Staat und dem schwer verdienenden Unter -
nehmertum die dringende sittliche Pflicht
zur sofortigen umfassenden Hilfe für die Ar -
beitslosen .

Die Ueberschichten abgelehnt
Bochum , 26. April .

Die Urabstimmung unter den Mitgliedern der freien Gewerk «
schaften über das Angebot der Arbeitgeber de « Stein -
kohlenbergbaues vom 12. /1Z . April hat ergeben , daßeineüber -
aus grohe Mehrheit der Mitglieder gegen die Leistung der
weiteren Ueberarbeit ist. Das Angebot der Arbeitgeber wurde
damit abgelehnt .

Ministerumzug
In den preußischen Ministerien wird Aus - und Einkehr ge -

halten . Ministerpräsident Stegerwald ist gestern in das
Staatsministerium eingezogen und hat die Arbeit aufgenömmen .
Der Herr Staatssekretär Göhr « hat sich ein Vergnügen daraus
gemacht , ihn an der Spitze der versammelten Beamtenschaft be -
grühen zu dürfen . Stegerwald hielt , was nicht zu umgehen ge -
wesen sein dürfte , «ine Rede . Eine seiner Hauptaufgaben werde
es fein , an der Heranbildung von Zuständen zu arbeiten , die es
auch denen ermöglichen sollen , sich in dem neuen Staatswesen
wohl zu fühlen , die heute noch unzufrieden abseit «
stehen . Wir vermuten , dah Herr Stegerwald damit jene Kreise
auf der Rechten meint , di « ihren Wilhelm immer noch nicht
wieder haben . Diese sind doch unzufrieden , Herr Stegerwald .
Werden St « « inen Zustand schaffen , der die Zufriedenheit dieser
Leute erregt ? Oder trauen Sie sich etwa di « Titanenarbeit zu ,aus diesem Staatswesen ein solche » zu machen , das andere
unzufriedene Kreis « befriedigen würde , etwa die sozia -
listische Arbeiterschaft�

Am Anfang seiner Red « soll Stegerwald gesagt haben , dah
man den scheinbaren Wirrwarr der letzten zwei Monate aus den
Schwierigleiten erklären müsse , die sich einem Volk « entgegen -
stellen , das bis vor kurzem verantwortlicher politischer Arbelt
entwöhnt war und nun sich selbst eine Regierung
schaffen muß . Dies « Selbsteinschätzung ist anzuerkennen .
Denn wenn das vreuhische�olk sich dies « Regierung , an deren
Spitze Stegerwald steht , gewünscht und „selbst geschaffen "
hat , dann ist das allerdings ein niederdrückendes Zeichen un -
heilbarer politischer Unfähigkeit . Wir aber finden ,
dah dl » Stegerwaldregierung keineswegs den wünschen de »

preuhischen Volkes entspricht , denn wir haben eine bessere Mei�

nung vom Volke als dieser Ministerpräsident .
Auch Konrad Haenisch ist ausgezogen . Leicht wirds ibm

nicht geworden sein . Er hat Grüße und Händedrücke getauscht mit

seinem bisherigen Staatssekretär und jetzigen Nachsolger auf dem

Ministerposten Becker , und ein offiziöser Bericht nimmt Notiz

von dieser entscheidenden historischen Tatsache . Alles , was ver -

sammelt war , war von heihem Dank erfüllt für den armen Kon -

rad . Er aber hat den Wunsch ausgesprochen , sein Nachfolger

möge den gleichen Kurs steuern , den sie beide bisher in gemein -

samer Arbeit verfolgt hätten . Auch wir erwarten von Herrn

Becker nicht mehr . Zu Leitartikeln , in denen er mit wimmernden

Klagen um das Wohlwollen des „ geistigen Deutschland "

von Rothe bis Viertimpel wirbt , wird auch er es

bringen .

Erzbergers SteuererKiiutrng
Der Gefchäftsordnungsausschuh des Reichstags hat jetzt im

Reichstag einen schriftlichen Bericht , der die Genehmigung zur
Strafverfolgung des Abgeordneten Erzbergers

wegen Einkommensteuerhinterziehung und Kapitalflucht erteilt , er -

stattet . Erzberger selbst hat dringend ersucht , dem Antrag « statt -

zugeben , da nach seiner Behauvtung ein « unerhörte Verschleppung

der ganzen Angelegenheit vorliege . Dem Bericht ist die ausführ -
liche Erklärung beigegeben , die der Reichsflnanzminister Dr .

W i r t h in der Sitzung des Ausschustes über den Gang der Unter -

suchung abgegeben hat . Don besonderer Bedeutung in dieser

Erklärung sind die Mitteilungen über die Erkundigungen wegen

des A k t e n d i e b st a h l s. Daraus geht hervor , dah sowohl vie

Ermittelungen des Finanzamtes als auch die Untersuchungen der

Staaisanwaltschast über den oder die Täter keine Anhaltspunkte

ergeben haben . Das ganze Verfahren fei ergebnislos verlaufen .

Der Geschästsordnungsausschuh hat mit allen gegen vier Stimmen

beschlosten , dem Reichstage vorzuschlagen , d i e Immunität
des Abgeordneten Erzberger für diesen Fall aufzuheben .

Es ist zu erwarten , daß cs bei der Behandlung dieses Antrages
im Plenum des Reichstags zu ausgiebigen Erörterungen kommen

wird .

Preisgabe des Immunitätsrechts
Die Geschäftsordnungskommisston des Reichstags beriet am

26. April über einen Antrag auf Hastentlastung des Abg . Wen »

delin Thomas während der Dauer der Reichstagssitzung . Thomas

wurde , wie bekannt , wegen Hochverrats usw . zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt . Der Hochverrat soll begangen sein in
einer Rede , die Thomas am 24. März in München gehalten hat .
Die kommunistische Fraktion hatte auf Grund der ein -

schlägigen Verfastungsbestimmungen feine Haftentlastung wäh -

" ü ? �5! ? �uer der Rcichstagstätigkeit beantragt .
Der Berichterstatter der Kommission , der Abgeordnete Brodaus ,

kam aber zum Schluß , daß die Hastentlastung abgelehnt werden
mugte , da , solange di « Nachwehen der kommunistischen Oster -
erhebung nicht überwunden seien, ein Verurteilter auch nicht

� 0. ® � feiner Strafe entzogen werden dürfe .
Abgeordneter �edebonr f ! s. S. P. ) beantragte Hastentlastung ;

das ersordere das Jinmunitätsrecht , das nröblich verletzt werde .
wenn aus Grund einer Verurteilung ,n diesem rein politi -
schon Pro » eh ein Abgeordneter auch nur vorübergehend seiner
Parlamentär . schen Tätigkeit entzogen würde . Ledebour bezog sich
für die Begründung hauptsächlich auf eine Stelle in dem Urteil
selbst , in dem gesagt wird , dah Thomas ill der inkriminierten
Rede sich bemüht habe . . . für die Unterstützung kommunistischer
Räuber - und Mordbrennerbanden zu werben " . Wenn man sich
auf den Standpunkt des Gerichts stellt , daß Thomas durch seine
Rede auf di « Unterstützung der kommunistischen Erhebung in

München habe hinwirken wollen , so sei es doch absolut unzu -
lässig , seinem Austreten die Bedeutung zu geben , als ob er für
kommunistische Räuber - und Mordbrenncrbanden habe werben
wollen . Denn wenn selbst Raub - und Mordtaten , wie behauptet
wird , in Mitteldeutschland vorgekommen seien , habe es doch
offenbar weder in der Absicht der kommunistischen Partei gelegen .
Räuber - oder Mordbrennerbanden zu bilden oder auf Raub und
Mord hinzuwirken , noch könne einem einzelnen Redner , der die
Bewegung an sich unterstützen wollte , eine solche Absicht unter -
schoben werden . Die Motive der Veranstalter dieser Erhebung
seien rein politische gewesen . Das müste man zugeben , auch wenn
man sonst auf dem Standpunkte stehe , dah diese ganze Erhebung
töricht im hohen Mah « gewesen sei. Das Gericht habe somit
selbst durch ein « solche Motivierung dieses Urteil als ein politi -
lches Tendenzurteil schlimmster Art charakterisiert . Der Reichs -
tag könne zwar das Urteil nicht aufheben oder korrigieren , er
müste aber eines seiner Mitglieder insofern geaen die Auswir -
kung dieses Urteils schützen , daß er ihm die Möglichkeit sichere ,
durch Haftentlassung während der Zeit der Parlamentstagunge «
seiner parlamentarischen Tätigkeit nachzukommen . Redner
warnte dann noch ausdrücklich davor , dah die Abgeordneten sich
durch ihre politische Voreingenommenheit in der Frage beein -
flusten lasten .

Seinen Ausführungen trat der bäuerische Abgeordnet « Eni -

minger sBaver . Bolkspartei ) . in seinem bürgerlichen Beruf
Staatsanwalt , entgegen . Seine Ausführungen sind so be -

zeicknend für die gegenwärtig in Deutschland maßgebende Rechts -
auffastunq . dah wir sie hier wiedergeben wollen . Der Redner
meinte . Thomas habe in seiner Rede zwar selbst die Ricl ' tiakeit
der Zeitungsberichte überhaupt und der Mordtaten , die in Mittel -

deutschland wahrend der Ostererhebung vorgekommen seien , be -
stritten . Aber trotzdem geh « doch daraus hervor , dah ibm

diese Zeitungsnachrichten bekannt gewesen seien . Und da ihm
also di « Behauptung bekannt gewesen sei . dah Raub - und Mord -
taten begangen seien , habe er die eventuellen Beacbungen von
Mordtaten und Räubereien mit in seinen Wille » aufgenommen .
Es liege also klaln , eventnali » ( die böse Absicht , es eventuell zui
einer solchen Untat kommen zu lasten ) vor . Gegen diese haar -
sträubende Auffastunq wandten sich dann in eneraisiben Worten !
die Abgeordneten Geper ( Komm . ) und Kuhnt ( U. S. P. ) . Der�

Rechtsfazialist Kradnaner unterstützte den Antrag Ledebour . >

wäbrend verf - b! edene bürgerliche Juristen gegen die Haftent - j
lastung polemisierten , wenn auch mit verschiedenen Motivierun -

gen . lo der Deutschnationale Graes , der Bolksparteilcr Kahl und
schließlich der Demokrat ( ! ) Haas . L- tzterer erklärte , für ihn fei
ausschlaaaebend . daß Tbomaa eine Resolution empfohlen habe ,
in der die bäuerischen A- beiter ' ur Berblnderuna von Waffen -
trangnorten anfgefordert seien . Das sei offenbar Hochverrat (!)•

Bei der Abstimmung wurde der Antrag ? r o d a n f , die

Haftentlassung ghzulehnen , mit 14 gegen die S Stimmen�
der drei sozialistischen Parteien angenommen .

Presteoerbote im besetzten Gebiet . Die Interalliierte Rbein -
landskommission hat das Erscheinen der „ B « r g i s ch e n A r -
b e i t « r st i m m e in Solingen vom W. Avril ob auf siinnehn
Tage verboten . — Der , . K l a d d e r a d a t s ch" ist für die Brucken -
köpfe Düsseldorf und Duisburg - Ruhrort ab 20. April
auf die Dauer von dret Monaten verboten worden .
weil , wie es in der Bekanntmachung des Ortsdelegierten . beißt '
die Nummer vom 10. April Zeichnungen enthalten hat , di « für
die Besatzungstruppen beleidigend feien .

Bei der Ersatzwahl in vedford ( England ) , wurde der Post -
minister Kellaway ( Koalitionsliberater ) mit 14 607 Stimmen ge -
wählt . Der Arbeiterkandidat Roley erhielt S7Z1 Stimmen .

Abbruch der italienisch - iugoflawißhen Verhandlungen . Nach
Meldungen aus Belgrad sind die Perhandlungen mit Italien
wegen Abjchluste » eines Handesvertrages abgebrochen worden . ,well die italienische Regietllna die Durchführung der Bestii » i
nmngen de » Vertrages von Rapallo verzögert .



Auge um Auge
Wenn stch zwei streiten , freut sich der Dritte , und

der find Sie . wenn Sie Ihre Augengläser bei Optiker
Ruhnk « kaufen . Die Optiker laufen Sturm gegen uns ,
aber nur mit Worten . Wie die Kindcf werfen fie mit
Schmutz nach und . aber sie treffen uns nicht .

Wir können den Aergcr der Optiker verstehen , denn
unsere billigen Preise , die hohe Qualität unserer Artikel
und unser « Garantie sind der Konkurrenz lästig , aber
Ihnen als Käufer angenehm .

Zwar behaupten die Optiker , unsere Garantie wäre
wertlos , und eigentlich haben sie recht , denn unsere
Faffnnge » sind so gut und dauerhaft gearbeitet , daß sie
bei ordnungsmäßigem Gebrauch selten in der Garantie
zeit bis zu 4 Jahren zerbrechen . Wenn Sie aber durch
Ungeschick dennoch einen Schaden an einem Metallteil
einer Ruhnke - Fassung haben , so empfinden Sie unsere
Garantie als sehr angenehm , wenn die Reparatur ,
welche vielleicht sonst 6 bis 15 M. oder gar 35 ZK. kosten
würde . Ihnen umsonst gemacht wird .

Auch tun die Optiker so, als wäre die Qualität unserer
Ware , besonders unserer Augengläser , eine zweifelhafte .
Nun , wir fabrizieren ca. 2500 Dutzend Paar Menisken
monatlich , davon verbrauchen wir selbst in unseren Ge -
schäften mehr als die Hälfte , den Rest kaufen andere
Optiker . Wenn Sie dann unser eigene » Fabrikat bei
einem der anderen Optiker erhalten , so wird es Ihnen
als das verkaust , was es natürlich ist , als beste Quali -
tätsware . Doch müssen Sie anderswo in der Regel
einen ungleich höheren Preis dafür bezahlen al ? bei uns .

Wir haben in unseren 22 Berliner Geschäften un -
gefähr so viel fachmännische Angestellte , wie die anderen
160 Optiker zusammen . Wir glauben deshalb , nicht fehl »
zugreifen , wenn wir behaupten , daß wir nickt weniger
Augengläser verkaufen , als alle übrigen Optiker in
Groß - Berlin zusammen . Da » Augengläser tragende

Berliner Publikum hat längst erkannt , wo e» gut und
preiswert bedient wird . Aber auch in Düsseldorf und

Bafel , wo wir je ein Gesckäft haben , und vor allem in

Hamburg , wo wir 6 Geschäfte betreiben , dürfte dies bald

ebenso zutreffen .
Da unsere wert «, ausgebreitete Kundschaft sich au »

allen Schichten der Bevölkerung zusammensetzt , be -

sonders aber au » dem Mittelstand , so kann unser Ge -

schäft nur gedeihen , wenn wir preiswert find und ge -
diegene Waren liefern . Unsere Entwicklung von einem

bescheidenen , kleinen Unternehmen zu dem bedeutendsten
seiner Art mit 30 Geschäften und einer Fabrik von 150

Angestellten und Arbeitern in Rathenow beweist , daß
unser Grundsatz den Beifall des brillentragenden
Publikums findet . Daran halten wir fest .

Unser Personal ist im Anpassen von Augengläsern
und Fassungen vorgebildet und wird noch ständig in

bezug auf Augengläser - Verordnnng von einem hervor -
ragenden Spezialisten weitergebildet .

Doch fertigen wir Ihnen auch Augengläser nach
jeder ärztlichen Vorschrift an .

Nun bitten wir höflichst um Ihren Besuch , sei e»,
um ein neues Augenglas anpaffen , oder um ein zer -
brocheneS herstellen zu lassen . Wir� wenden uns mit
diesem Inserat in erster Linie an diejenigen , die wir zu
unfern Kunden zu zählen bisher noch� nicht da » Ver¬

gnügen hatten , denn unsere alte Kundschaft bleibt uns
treu , auch ohne Inserate , weil sie weiß , wie sie bei unS
bedient wird . Wer aber erstmalig zu uns kommt , hat
nicht daS allergeringste Risiko , denn wir stellen Sie unter
Garantie zufrieden , oder wir zahlen Ihnen ohne Wider -
rede Ihr Geld zurück . Alsdann können Sie immer noch
versuchen , ob irgendein anderes Geschäft auch nur an -
nähernd das leistet , wie wir . Wer macht Ihnen solch
ein großzügiges Angebot noch ? Also zögern Sie nicht !
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gestorben sind :

Der Elektromonteur . . . . .
Ernst WlethOchter

am H. Opril .
Die Beetolgung findet a » Sbnnetatag , den «ptil , pan .

Die llltbeiietln
Prida Morgenroth

am 23. April _ ..
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den V. TUml,

nadjminags 4 Übt, von det Leichenhalle de, Deotg » .
Kitchbvse, . Landnbetzet Allee , au , statt .

Der Klempner
» udolk Meyer
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Srr echloffrr . — .
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Paul Marder
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Georg Alb . echt
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Ehr » ihre . Unbenfita !
Die Ott . ucittMttaag
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meines lieben Mannes ,
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meinen herzlichsten Dank . !

Die tiestrauernde Witwe |
SSM « ffiDdflinn . Staii tr .

sliMlNi » »
( Droste Pusroedt . I

I Billige Preise .
>. «ohraslr . Z?

( Kolonnaden )

li . Gr. Frkf. Slr . llZ !
! faah »<iadt »a»ft ». l i

I tüinnablfenbang fei . [
« ml Senmi » 7890

Sonntag « geschloffen .

18. Distrikt .
| gcjfrk «II . «big "

Am 2 1. 4. 21 . star b nnf et !
InngjährigenMItglitd . der j

| Gastwirt
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nachmittags 4,/i Uhr, von

i der Leichenhalle der ftei -
religiSsen Gemeinde in
der Pappe ! - Allee au » s
statt .

Ehr « seinem «»denke »!
i Arge Teilnahme erwartet s

Der Vorstand .
'

Ansteckende Tag und Aacht
unertiugltch

luokends Hsii1 >
an. fchlllge mit «llssrigen PläS *
dien nnb kleinen raten Pnnliiea
oerf di winden in wenigen Tage »
bnich . Reichel ' « flllss . 1 ' ***
Kal ! aa,f »lfats,ise ». die auch
in harinä ». igften Fällen ooll -
kommen fichee wirbt *>,60
Otto Reichel . Derlia

S0 Gifenbahastratze *■

«eleg » aheit » daafe . »»>'
| and billige Bücher jeder V*
, firndet man st «, in d « ütt " *
I b. ~ I _ ->■_ Ii. *»• IKr+lSt
I nno aittige such « jeder ättd
, find « man st «, in d « Su « *
, bnablung . Freiheit ' , rtett »
: 2 trage 8-9.

MM MMIieiler - MdÄ
Vemalmgsslelle » 51 54, LisicA . K- S

©elfbaftcett in » tora . a . ' ihr Mu uibn . 4 IN: .
ICfiuun : Ana Nvril- ii 185 , l ? Z9. 1»»7. 9714 .

» oaasr . ta » , d. a - 8. « peil , »21 . nachm . 4' , . llhr .
in den SUastkrrsalaa , «n>s «. Wilhelm - Sttatze «

Branchenversammlung
der Zigarette « tnaschiit «ti führ « » nnb Betriebs

handwörster
Tag « , ordnen gi J

Rtno»!1?» A" " " «, " ' b ' b »oldschmldt « tt : . S"j
. m ni " ««« und die «rbeitt .

Industrie �»�«rn�ll ' ünkiliche , Erfcheinn , ttolwendig .

»eistet �
. . . . ZiaSttttt�

Otts.t)einen normen "
Chae SUttglitk . bach beia « awi « .

* U SnaarrrvaUMt -

W anderkarten
' k"1 cBe Gegenden erhält man in der

Äuchhauöl . Freiheit " , » reite Str .



Nr . 192 Beilage zur „ Freiheit " Mittwoch , 27 . April 1921

Die sozialistische Genossenschast
Ein neuer Kämpser !

Wie auf politischem und gewerkschaftlichem Gebiet , so gärt es
auch auf genossenschaftlichem . Vieles ist überholt , veraltet , drängt
nach Aus - und Umbildung . Aber die praktische Durchführung der
Jorderungen und Notwendigkeiten ist in den Genossenschaften bc -
sonders schwer . Das lehren die jüngsten Erfahrungen überall . Es
wird notwendig sein , fürs erste planmäßige geistige Vorbereitung ? -
und Klärungsarbeit zu leisten . Diese große Aufgabe hat sich eine

neue Eenosienschastszeitschrist

gestellt , deren erste Nummer soeben erschienen ist . Die Redaktion
führt der Genosse Zschätzsch , gedruckt wird das Blatt in der
Druckerei der Ostthüringer Tribüne . Für die ersten drei Monate
April . Mai . Juni erscheint das Blatt monatlich , vom Juli ab
vierzehntägig . Der Preis für die sechzehnseltige Nummer ist auf
1,80 M. festgesetzt , das erste Vierteljahrsabonnement kostet 5. 40 M.

Di « erste Nummer der Sozialistischen Eenostenschast zeichnet sich
durch gediegenen Inhalt aus . Hcrm . Fleißner - Dresden
steht mit einem Artikel „ Zum Geleit " an der Spitze ; er unter -
wirft die Konsumgenossenschaften wie sie sind einer sachlichen ,
treffenden Kritik ; u. a. heißt es in seinem Artikel über die bis -
herigen geistigen Beziehungen der Arbeiterklasse zu den Genossen -
schaften :

„ Kann man denn überhaupt bisher von starken geistigen Be -
Ziehungen , die unmittelbar wirken , in dieser Hinsicht sprechen ?
Ich glaube , die Frage mit Nein ! beantworten zu mästen . Die
Genostenschaftszeitungen der verschiedenen Verbände sind viel zu
Sehr auf rein praktische , geschäftliche Ausgaben und Verbands -
amtlichen Charakter eingestellt , als daß sie geistige Kon -
zentration und Ausstrahlung bedeuten könnten . Viel zu sehr
Meinungsfabrik , die nur Eeistesproduktc ganz
bestimmter Richtung kauft und verkauft . Und in den Ver -
jammlungen und Generalversammlungen der Eenostenschaften —
wir sprechen in erster Linie von Konsumvereinen — spielen leider
noch immer die Mark und Pfennige der Zahresrech -
n u n g . die Kritik der Waren und anderes Sehnliche die
ausschlaggebende Rolle . Wenn man dort bei Erörterung von
Agitationsfragen einmal etwas weiter ausholt , dann ist das schon
viel . Stets aber werden auch solche Diskustionen in dem rein
Zweckmäßigen stecken bleiben . Nicht viel anders ist es auf den Ee -
mstsenschafts - und Verbandstagen . Di « sind in erster Linie auf
Wirkungen nach außen berechnet , von vornherein
programmatisch abgestimmt , und wehe dem Außen -
sciter , der diesen Veranstaltungen einen andern Sinn geben
nröchte , der gar mit Problemstellungen kommt ! Nach den bis -
berigcn Beobachtungen und Erfahrungen ist ein großer Teil der
Vereinsvertreter froh , wenn die Tagesordnung so schnell und so
anstandslos wie möglich erledigt wird , damit dann zum wich -
tigeren Teil , dem Amüsement , übergegangen werden kann . Das
Denken überläßt man dem Zentralvorstand , der
»iles so gut wie möglich vorzubereiten hat . Die Hauptsache ist
dann , daß die Resolutionen , die meist nicht erst gelesen werden ,
zur einstimmigen Annahme gelangen . Im übrigen wird die

; geistige Eenostenschaftswelt in aus zwei oder drei Teilen be -
-j stehenden dicken Jahrbüchern vergraben , die unberührt wie Heilig -

tümer die Archive der Verein « zieren und füllen .
Wenn das neue Blatt : Die Sozialistische Genostenschast . in diese

nerrostete Geistesmaschinerie etwas Dampf bringen kann , dann
hätte es schon etwas bewirkt . "

Mit diesen Ausführungen sind die Schwächen nnd Schäden der
bestehenden Konsumgenossenschaften und die Aufgaben der So »
zialistischen Eeiwstenfchaft umristen .

Genoste Zschätzsch legt weiter die Aufgaben der Zeitschristdar und beschäftigt sich in einem weiteren Artikel mit der Ent -
wrcklungslinie der Konsumgenostenschaften . Paul Lange ,Berlm , behandelt die alte grundlegend « Frage : Partei , Gewerk »

Eenostenschaften . A. Mirus . Berlin , beschäftigt sich mitden Betriebsräten und Konsumgenostenschaften . H. Freurtd ,

Hundert Prozent
Di « Geschichte eines Patrioten

Roma « von Upton Sinclair
« IS dem pl »n»s ! rirt Stert, »««» ■>» H« » » > , » i » Zur Mihi » «T- prNstt bq D«, Malil - verla » B«ilIn - 0»linI «« IS ! t

( M. A- itsltzmig )

49 .
( Noihbrmf oertot «»)

Arbeiter - Vildungsschule USPD .
Am Vorabend des Maifestes , Sonnabend , den 30 . April ,

abends 7 Uhr . findet in der Stadthalle . Klosterstraße , eine revo -
lutionäre künstlerische Feier statt . Alfred Beierle liest ein bis -
her ungedrucktes Werk Ernst Tollers ,

Die Ludditen
Ein Drama aus der englischen Arbeiterbewegung .

Der gesamte Reinertrag wird den not�idenden Angehörigen
der politischen Festungsgefangenen in Niederschönenfeld i. Bayern
überwiesen .

Eintrittskarten zu 3 Mark sind zu haben im Bureau der Ar -
beiter - Bildungsschule , in der Buchhandlung „ Freiheit " , Breite
Straße 8 —0 . im Lokal von W. Hoffmann , Lychener Str . 8.
Witschus . Petersburger Str . 5. in den . . Freiheit " - Speditionen
in Neukölln , Emser Straße und Neckarstraße . in der Gewerk -
schaftskommission , Engeluscr 15 , bei den Parteifunktionären .

Nürnberg , behandelt die Konsumentenkammern . Ein Artikel von
Karl Marchionini , Leipzig , erörtert die Geschichte der ländlichen
Genostenschaften . Alte und neue Wege in der Gcldwirtschaft der
Genossenschaften untersucht W. Tetzlaff , Gera . Eine Wirtschafts -
rundschau , die sich mit der Krise des Kapitalismus vom Stand -
punkt des Sozialismus beschäftigt , hat F. Petrich , Gera , bei -
gesteuert . Die internationale Genostenschaftsbewegung würdigt
Ernst Heinig . Gera , mit einem Rückblick auf die Tätigkeit des
internationalen Eenostcnschaftsbundes . Notizen und Mitteilungen
schließen den reichen Inhalt des ersten Heftes der Sozialistischen
Genossenschaft .

Es wird die Aufgabe nicht nur der konsumgenostenschaftlichen
Funktionäre , sondern aller geistig regsamen Arbeiter sein , für die
Ausbreitung der Sozialistischen Genostenschaft , insbesondere ihrer
Grundsätze und Ideen zu wirken !

entsprechenden Schluß aus die Gesinnung der Arbeiterschaft zieht .

Es wohnen eben auch in diesen Vierteln noch genug Unter -

tanenkreaturen ! Nach dem frechen Verhalten der Monarchisten

hat es fast den Anschein , als sei die Arbeiterschaft wieder ein »

mal viel zu anständig gewesen , wenn sie bei den Deutschnatio -

nalen Pietät voraussetzte und darauf Rücksicht nahm ; diesen

Herrschaften ist wirklich nur beizukommen , wenn ihnen die Ar »

beiterschaft bei solchen Gelegenheiten ihre Meinung rücksichtslos
und unzweideutig vordemonstriert !

Zum andern aber ist es überaus interestant , wie dehn »

bar deutschnationale Grundsätze sind . Eine in allen Wahlver «

sammlungen gepredigte deutschnationale Weisheit ist die For -

derung nach Wiederherstellung der Staatsautorität . Herr Be -

zirksbürgermeister Berndt hat bei seiner Einführung einen Eid

auf die republikanische Verfastung abgelegt . Er denkt gar nicht

daran , ihn einzuhalten ! Außerdem untergräbt er auch die

Autorität der kommunalen Behörden , wenn er selbstherrlich

handelt . Was ist das für ein Bezirksamt , wo der Bürgermeister

tut , was er will ?

�eutschnational , das Wort sagt wirklich alles !

Der selbstherrliche Bürgermeister
Die letzte Sitzung der Schöneberger Bezirksversammlung hatte

sich, veranlaßt durch eine Anfrage unserer Fraktion , mit dem
selbstherrlichen Vorgehen des Bürgermeisters Berndt ( deutsch -
national natürlich ) beschäftigt , der am Tage der Beisetzung der
Frau von Hohenzollern auf den öffentlichen Gebäuden flaggen
ließ .

Genosse Wilberg begründete die Anfrage , indem er auf die

republikanische Verfassung hinwies , durch die auch
die Mitglieder des Hauses Hohenzollern lediglich Privatpersonen
seien . Im Gegensatz zu der Verfassung und zu allen anderen G? -
meinden habe man am Beisetzungstage der früheren Kaiserin die

Rathäuser in Schöneberg und Friedenau beflaggt .
Was kümmert sich aber ein deutschnationaler Bürgermeister um

die Verfastung ! Seine Erklärung war getragen von dem Mute
eines , der sich sicher fühlt und der es nach beliebter deutschnatio -
naler Methode nicht lasten kann , Andersdenkende zu provozieren .
Mit deutschnationalem Brustton erklärte Herr Berndt :

„ Die Anordnung , am Beisetzungstage der ehemaligen
Kaiserin die Rathäuser mit den städtischen Flaggen zu ver¬
sehen , ist von mir getroffen worden , freiwillig .
aus eigenem Antrieb , ohne mich zuvor mit dem Be -
zirksamt in Verbindung zu setzen . Selbstverständ -
lich trage ich die Verantwortung allein in vollem Umfang « .
Mein Tun zu rechtfertigen , fällt mir nicht schwer . An dem
Beisetzungstage hat in dem von der Arbeiterbevölkerung be -
wohnten Stadtteile in verschiedenen Straßen Haus an Haus
geflaggt ( Z» ruf : Arbeiter nicht ) , sollte aber jemand auf die
eine oder andere Weise in Erregung gekommen sein , so muß
ich bemerken , daß kein Akt von Provokation vorgelegen hat .
Wie kann man in eine solche Frage Politik hineintragen ; das
natürliche Empfinden muß ohne weiteres sagen , daß die Be -
flaggung eine Ehrung des Andenkens der Frau gewesen ist . die
sich niemals mit der Politik beschäftigt hat . "
Dazu ist zu bemerken :

Es ist falsch , bewußt falsch gehandelt , wenn man aus der Tat -
fache , daß in Arbeitervierteln Flaggen zu sehe « waren , einen

Die Brutalitat des Kapitalismus

Eine Berliner Firma hatte zwei Arbeiter nach 28- und

2 ( 5jährigei Tätigkeit mit der Begründung entlasten ,

daß sie nicht mehr im Besitz ihrer vollen

Leistungsfähigkeit feien ; es wurde ihnen eine Pension

auf Widerruf von monatlich 100 Mark bewilligt . Der Schlich »

tungsausjchuß Groß - Berlin hat auf die dagegen eingelegte Be -

schwerde dem Klageantrag der beiden Arbeiter auf Wiederein -

stellung stattgegeben . Nach Prüfung der Sachlage erblickte der

Schlichtungsausschuß in der Entlastung der beiden Arbeiter ein «

unbillige Härte nach K 84 Absatz 4 des Betriebsrätegesetzes , und

zwar mit Rücksicht auf die lange Beschäftigungsdauer der Be -

schwerdesührer . Falls die Firma die Widereinstellung ablehnen

sollte , wurde sie nach 8 87 B . R . E . für verpflichtet erklärt .

sechs Zwölftel des letzten Jahresarbeitsverdienstes den beiden

Arbeitern zu zahlen .
Das ist die wahre Natuer des Kapitalismus : brutal bis zur

Infamie . Arbeiter , die ein halbes Menschenalter ausgebeutet
wurden und nun nicht mehr so ausgebeutet werden können , wer -
den einfach auf die Straße geworfen , und der Unternehmer ver -
höhnt sie noch mit dem Angebot einer „ Penston " von 100 Mark

monatlich , auf Widerruf ! Die „ treuen " Arbeiter , wie es sonst
so schön heißt , können einfach zugrunde gehen , was schiert ' s den
Unternehmer ?

Es wäre interestant , den Namen dieser sauberen Firma zu
erfahren , um sie der öffentlichen Verachtung preisgeben zu
können .

Unterrichtskurse für Arbeiter

Die „ U n t e r r i ch t s k u r s e für Arbeite r " . E. wollen
die Grundlagen des Wistens vermitteln . ( Deutsch und Rechnen . )
Der Unterricht im D e u t s ch e n umfaßt vier Stufen ( Rechtschrei -
bung , Satzbau , Zeichensetzung , Aufsatzlehre und die Grundlagen
der Literatur ) , der im Rechnen ebenfalls vier Stufen ( Grund -
rechnung , Bruch - und Zinsrechnung , Regeldetri , Einführung in
die Buchstabenrechnung und die Grundbegriffe der Geometrie ) .
Außerdem wird ein Kursus in Naturkunde und ein Kursus
zur Einführung in die deutsche Sprache , vornehmlich
für Ausländer , veranstaltet .

Der Unterricht wird von Studenten der Berliner Hochschulen
erteilt , geleitet wird er von einem politisch und reli g4S »
neutralen Verein , in dem Lehrer und Hörer gleichen Einfluß
haben . Der Unterricht beginnt am 9. Mai , schließt Ende Juli
und findet einmal wöchentlich in den Abendstunden von . 7 ) � bis
S! 4 Uhr statt . Die Höraebühr beträgt für den Kursus ( Dauer
12 Abende ) 4 Mark . Arbeitslose erhalten gegen Ausweis Frei -
karten . Anmeldungen werden für sämtliche Kurse an fol -
genden Abenden von 7�» — 9 ; 4 Uhr in den Schullokalcn entgegen -
genommen .

Am Montag , den 2. Mai . in der Gipsstr . 23 » ; am Diens «

tag . den 3. Mai . in der Gleimstr . 4 0; am Mittwoch , de »
4. Mai in Neukölln . Kaiser - Friedrich - Str . 208/10 ;
am Freitag , den 0. Mai . in Lichtenberg . Mark st r. 2/8 ;
am Sonnabend , den 7. Mai . in der Hörerversammlung ,
Niederwall st r . 12 .

Und richtig , am Abend des zweiten Tages erschien derWärter und sagte : „ Sie werden freigelasten . " Peter wurdefortgeführt , in eine andere Welt hinausgestoßen .
Peter verfügte sich auf Zimmer 427 des American Hause ,wo ihn Mc . Eivncy bereits erwartete . Mc . Eivney sprachkeine weiteren Verdächtigungen gegen Peter aus , und auck)Peter erwähnte nichts davon ; er begriff , das Vergangenesolle vergangen sein . Die Autoritäten waren bereit , dasGeschenk anzunehmen , das ihnen das Schicksal auf silbernemTeller darbot . Seit Iahren verlangte es sie, der Roten Hab -Haft zu werden , und nun war ihnen dies gelungen .„ Hören Sie . Gudge, " sagte A! c . Givneq , „ dies ist Ihr «Geschichte : Sie sind verhastet , vermittels des dritten Gradesausgefragt worden , es gelang ihnen , der Polizei zu be -weisen , daß Sie von nichts wüßten . Sie wurden wiederfreigelassen . Wir haben , um Sie zu decken , auch noch etlicheandere freigelasten . Gehen Sie jetzt zu Ihren Freundenzurück , finden Sie heraus , was die Roten planen und tun .Natürlich behaupten Sie . das Ganze sei ein abgekartetes �Spiel . Sie müssen herausfinden , wei viel die Leute wisten .Seien Sie vorsichtig , überlegen Sie jeden Schritt , eine Zeit -lang werden die Leute Ihnen gegenüber mißtrauisch sein .Wir waren in Ihrem Zimmer , haben alles durcheinander -

geworfen , damit die Sache wahrscheinlicher aussieht . "
Peter verließ das Hotel , doch begab er sich nicht sofort zuden Roten . Er wanderte eine Stunde umher , um sich zuvergewissern , daß niemand ihm folge , dann telcphonierte !

er ' Nell an . Eine Stunde später trafen sie einander im !
Park , sie fiel ihm in die Arme , küßte ihn selig , begeistert .Er mußte ihr natürlich alles erzählen ; da sie erfuhr . Joe
Engel sei ein Geheimagent , starrte sie Peter zuerst sprachlos
vor Entsetzen an . lachte dann , bis ihr die Tränen aus den
Augen flössen . Als Peter berichtete , wie er sich aus der
schwierigen Lage herausgewunden habe , fühlte er sich zum
erstenmal ihrer Liebe fiaier .

Run gilt es . gleich handeln . Peter " , sagte sie . nachdem sie
s- ck etwas beruhigt hatten - „ Die Zeitungen sind voll dieser
Gesckickte und der alte Relse Ackerman . zittert bestimmt um
sein " eben . Diesen Brief hier werde ich heute abend auf -

geben — du siebst , er ist mit einer anderen Schreibmaschine
geschrieben , als die ersten . Ich schrieb ihn in einer Schreib -
maschinenhandlung , auf diese Art kann man den Brief nie
aus mich zurückzuführen . "

Der Brief war an Relse Ackerman adressiert und trug
den Vermerk : „ Privat ! " Peter las :

„ Dies ist eine Botschaft von einem Freund . Die Roten
hatten einen Spion in Ihrem Haus , der ihnen einen Plan
des Hauses zeichnete . Die Polizei verbirgt vor Ihnen die
Wahrheit , weil sie die Spur der Verbrecher nicht finden
kann und ihre Unzulänglichkeit nicht eingestehen will . Ein
Mann hat die ganze Verschwörung entdeckt , Sie müßten mit
ihm zusammenkommen . Die Polizei wird dies zu verhindern
trachten . Verlangen Sie dennoch , ihn zu sehen , aber er -
wähnen Sie diesen Brief nicht . Führt man Ihnen den
falschen Mann vor , so werde ich Ihnen wieder schreiben .
Wenn Sie diesen Brief geheimhalten , so bin ich bereit .
Ahnen auch fürderhin beizustehen , sprechen Sie jedoch mit
jemandem darüber , so kann ich Ihnen nicht helfen . "

„ Wenn er diesen Brief erhält, " meinte Rell , „ wird er be -
stimmt handeln . Du mußt also wisten . wie du dich zu ver -
halten hast , davon hängt alles ab . " Und Rell belehrte
Peter , wie er sich zu benehmen habe , wenn er mit dem König
von American City zusammenkäme . Peter bewunderte ihre
Klugheit , lernte geduldig und gehorsam seine Lektion , ver -
sprach feierlich , alles zu tun , was sie ihm sage . Zum Lohn
erntete er Küsse und kehrte heim , um den Schlaf des Ee -
rechten zu schlafen .

Am folgenden Morgen ging Peter an die Arbeit für
Mc Eivney . damit dieser sich nicht über ihn beklagen könne . Er
suchte Miriam Jankowitsch auf , und Miricun reichte ihm
beide Hände , bewillkommnete ihn so herzlich , daß Peter
wußte , er habe sein Verbrechen gegen die kleine Iennie ge -
sühnt . Peter war wieder einmal ein Märtyrer . Er erzählte
vom „ dritten Grad " , und sie berichtete , daß das Wasser des
umgestürzten Waschfasses durch die Decke gesickert und das
Mittagessen eines armen Arbeiters verdorben habe .

Auch erfuhr er von ihr die Ansicht der Roten über den
Vorfall . Andrews , der Advokat , hatte verlangt , die Ee -
fangenen besuchen zu dürfen , doch war ihm dies verweigert
worden , ebenso wurde keine Kaution angenommen . Am vor -c - _ _ &- **+. » t . - : ctr � v .

kältetes Spiel , bic Zettel seien gefälscht , das Dynamrt von
der Polizei eingeschmuggelt . Das Ganze sei bloß ein Vor -
wand gewesen , um das fmuptyuartier der I . W. Ws . zu
schließen und etliche Sozialisten zu verhaften . Am ärgste «

war natürlich die Propaganda ; die Schauermären , die in

allen Zeitungen zu lesen waren . Habe Peter die Morgen -
ausgäbe der „ Times " gesehen ? Darin wurde der Mob auf «
gefordert , die Roten zu lynchen !

_ _ _
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Nachdem Peter Miriam verlassen hatte , begab er sich nach
Zimmer 427 . Nell glaubte . Nelse Ackerman werde keine

Zeit verlieren , und richtig , Peter fand auf dem Tisch einen

für ihn bestimmten Zettel : „ Warten Sie auf mich , ich muß
mit Ihnen sprechen . "

Peter wartete ; nach einiger Zeit erschien Mc Eivney und

begann feierlich : „ Peter Eudgc , Sie wissen , daß ich Ihr ;
Freund vin . "

„Freilich . " j
„ Ich habe immer zu Ihnen gehalten . Märe ich nicht ge «

wcsen , Sie steckten heute noch im Loch , und man würde ver »

suchen , Sicjju dem Geständnis zu zwingen , daß Sie die ganze
Verschwörung erfunden haben . Das sollen Sie wissen , und

Sie sollen auch wissen , daß ich zu Ihnen halten werde . Aber

ich erwarte auch , daß Sie zu mir halten , ehrlich gegen mich
sind . "

„Freilich " , erwiderte Peter . „ Was gibt ' ? " Mc Givney
erklärte . Der alte Relse Ackerman bilde sich ein , daß die Po -
lizei etwas vor ihm verheimliche . Natürlich sei er tödlich
erschrocken . Des Nachts schließe er sich in einen Schrank ein ,
und wenn seine Frau im Automobil ausfährt , müsse sie die

Vorhänge herablassen . Jetzt beharre er darauf , mit dem
Mann zu reden , der die Verschwörung entdeckt hat .
Mc Eivney scheute die Gefahr , Peter mit ird jemand bc -
kannt werden zu lassen , doch war Relse Ackerman ein Mensck ,
dessen Wunsch Gesetz ist . Schließlich war er Peters Arbeit -

geber , hatte viel Geld für den Geheimdienst gesprendet , und
weder Euffey noch die städtischen Autoritäten wagten es ,
ihm Sand in die Augen zu streuen .

„ Das ist schon recht " , meinte Peter . „ Es wird mir nicht
schaden , ihn zu sehen . "

„ Er wird Sie ausfragen " , sagte Mc Eivney . „ Er will alles
wissen . Sie müssen uns also decken , erklären , wir hätten
unser möglichstes getan . Müssen uns in ein gutes Licht
rucken . "

. Peter versprach , dies zu tun . doch war Mc Givney noch
immer nicht zufrieden . Er schien furchtbar aufgeregt , häm -
merte auf Peters Gehirn los , sprach von der Wichtigkeit der .
Solidarität , von Treue gegen die Gefährten . Es klang ganz, !
als ob die I . W. Ws . untereinander redeten .

( Fortsetzung folgt . )



Di « hohen Gehälter der Angestellten der Reichsgetreidestell «.
' ie Gehälter der Angestellten der Reichsgetreidestelle müssen
virNich so hoch sein , dah man es garnicht begreisen kann , wie es
. �ort noch Angestellte geben kann , die um Gehaltserhöhung
schreien . Wie wir aus zuverlässiger Quelle ersahren , sind von
den Angestellten dieses Amtes annähernd 3S00, — Mark für einen
Kranz zum Begräbnis der Frau von Hohenzollern gesammelt
und zu diesem Zwecke auch verwendet worden . Durch einen mora -
tischen Druck von oben her wurde diese Sammlung eingeleitet ,
und die meisten Angestellten haben 50 . — Mark und mehr je
Person gezeichnet . Angestellte , die für derartige Gelegenheiten
soviel Geld entbehren können , müssen ja geradezu fürstlich be -

zahlt werden und können dann allerdings auf eine Gehalts -
erhöhung zugunsten der wesentlich schlechter gestellten Kollegen in
anderen Bureaus gern verzichten . Der republikanische Staat
sollte es sich auch mehr als einmal gründlich überlegen , ehe er
mit so gut gestellten Leuten über eine wirtschaftliche Äusbesierung
verbandelt . Sollten sie wirklich in Not sein , dann wird viel -
leicht die tote Auguste im Himmel für sie beten , und sie werden
so vom lieben Gott alles Nötige erhalten .

Ein alter Parteigenosie ist in der Person des Genossen Albert

Knapp aus der Erünthaler Straße gestorben . Knapp hat in
den schwersten Zeiten der Sozialistenverfolgungen zur Partei ge -
standen und ist uns in allen Phasen treu geblieben . Zm Bor¬
jahre hatten ihn die Genossen « m 18. Distrikt zum Vezirksver -
ordneten gewählt , als der er jetzt an der Reihe war , in die
Versammlung des 3. Bezirks einzutreten .

Die Genossen , die den alten Kämpen kannten , werden ihn in

gutem Andenken behalten .

Plötzlich gestorben ist am Montag abend der Rektor der Z83.
Gemeindeschule , Herr Sporleder . In dieser Schule fand eine

Sitzung der Elternbeiräte in Gegenwart des Herrn Rektors statt .
Eine Beschwerde gegen einen Lehrer führte zu einer lebhaften
Aussprache , wobei Herr Sporleder sich stark erregte . Inmitten
dieser Aussprache wurde Herr Sporleder von einem Herzschlage
getroffen und sank tot zusammen . Herr Sporleder war auf dem
Gesundbrunnen lanfle Zeit als Rektor tätig und erfreute sich all -
gemeiner Beliebthert .

Schutz gegen die Ruhr . Die warme Witterung fördert die Ver -
breitung der Ruhr , einer ausgesprochenen Schmutzkrankheit , die
ausschließlich dadurch entsteht , das ? Teile vom Stuhlgang Ruhr -
kranker in den Mund Gesunder gelangen . Durch unsaubere
Hände , aber auch durch Fliegen , werden die Ruhrkeime auf Ee -
genstände des täglichen Gebrauchs und Nahrungsmittel , und

schließlich auf den Menschen übertragen . Der wirksamste Schutz
ist daher peinlich st e Sauberkeit derHände . Sehr zu
empfehlen ist der Gebrauch guten Klosettpapiers und der Schutz
der Speisereste vor Fliegen . Unreifes Obst und verdorben « Nah -
rungsmittel verursachen an sich kein « Ruhr , begünstigen jedoch
ihr Entstehen , so daß beides am besten vermieden wird . Bei
Austreten verdächtiger Krankheitserscheinungen — Leibschmerzen
und Durchfall schleimiger Art mit Blutbeimenguna — ist sofort
ein Arzt zu Rate zu ziehen . Die beste Pflege findet ein Ruhr -
kranker zweifellos im Krankenhaus .

Schwangerenberatung in Neukölln . Die in Neukölln bestehen -
den städtischen Frauenberatungsstellen sind nach den an amtlicher
Stelle gemachten Erfahrungen no chimmer nicht in dem Umfange
bekannt , wie dies im Interesse zahlreicher werdender Mütter
wünschenswert ist . Auch ist vielfach die Beobachtung gemacht
worden , daß die Besuche bei den Beratungsstellen meist zu spät
erfolgen , so daß die erforderlichen Maßnahmen nicht mehr recht -
zeitig durchgeführt werden können . In der städtischen Schwan -
gerenberatungsstelle , Neukölln , Maliendorfer Weg L8 - 30 ( Heb -
ammenlehranstakt ) werden Sprechstunden , die mit den vormittag »
stattfindenden Polikliniksprechstunden nicht identisch sind , nur
Donnerstag , von ö — 8 Uhr , abgehalten . Neben ärztlichen Rat -
schlügen werden auch Auskünfte in Bersorgungs - und Rechtsange¬
legenheiten der Mütter erteilt . — Die im Neuköllner Rathaufe ,
2 Treppen , Zimmer 296 , eingerichtete allgemeine Frauen -
beratungsstelle ist werktäglich , außer Donnerstag , von 11 —1 Uhr ,

»ggöffnet . Di « Inanspruchnahme beider Beratungsstellen ist un -

. Mfgeltlich .
Freibad Müggelsee . Die Eröffnung des Bades erfolgt bereits

am S. Mai ( Himmelfahrtstag ) . Wochentags wird das Bad um
8 Uhr und Sonntags um 7 Uhr morgens geöffnet . Das Bad
bleibt bis einschließlich 18. September an Sonn - und Wochentagen
geöffnet . In diesem Jahre wurden verschiedene baulich « Ver -
besserungen vorgenommen . Auf dem Gebiete des Rettungswesens
find mit Unterstützung der Schwimmvereine „ Vorwärts " und
„ Welle " ( M. d. Ä. W. V. ) , sowie des Freibadoereins Eroß - Berlin ,
umfangreiche Maßnahmen zum Wohle der Allgemeinheit getroffen
worden . Das Freibad Müggelsee wird aus gemeinnütziger Grund -
lag « verwaltet . Wir können daher den Besuch des Bades nur
bestens empfehlen .

Das rätselhafte verschwinden einer ISjährigen Bankbeamtin
aus Nowawes beschäftigt die dortige Kviimnalpolizei . Bor
einiger Zeit lernte das Fräulein Ilse Stamer , die sich eines
guten Rufes erfreute , einen Herrn kennen , der sich ihr als Dr .
Ingenieur Fritz Bredow , Potsdam . Alleestr . 10, wohnhaft , vor¬
stellte . Das junge Mädchen machte diesen Herrn mit ihrer
Mutter bekannt , und er bot für gestern um die Erlaubnis zu
einem gemeinsamen Ausflug . Die Mutter begleitete das Paar
bis zum Bahnhof . Als in später Abendstunde oas Mädchen ent¬

gegen ihrer sonstigen Gepflogenheit nicht zugrückgekehrt war . eilte
die Mutter besorgt zur Polizei , und es konnte leider alsbald

festgestellt werden , da j die Angaben sowohl über die Person als
auch die Adresse falsch waren . Im Hinblick auf die jüngsten
Ueberfälle im Grunewald hält die Polizei eine Identität des

beteiligten Mannes für möglich . Der angebliche Dr . Bredow
wird als 30 - bis 35jahriger Mann beschrieben , mit Kneifer und
einem Schnurrbart , nach englischer Art gestutzt .

Bootsunglllck auf dem Zeuthener See . Gestern trug sich in den
Abendstunden auf dem Zeuthener See unweit Rauchfangswerder
ein Bootsunglück zu , bei dem zwei Personen den Tod fanden .
Pier Männer hatten von Schmöckwitz aus eine Ruderpartie nach
Rauchfangswerder unternommen . Auf der Rückfahrt kenterte , nur
etwa 200 Meter vom Ufer in der Nähe des neuen Waldhause » .
das Boot . Während einer der Insassen sich an das umgeschlagene
Boot anklammerte , bis ihm Hilfe wurde , und ein zweiter schwim -
mend das Ufer zu erreichen vermochte , ertranken die beiden

übrigen Ruderer . Die Verunglückten sind der Gastwirt Prell
aus Schmöckwitz und der Betriebsleiter Georg Nitschke von der

Grünau- Schmöckwitzer Uferbahn .

Schwerer Unfall . Gestern nachmittag wurde - ine Frau Frieda
Zedow aus der Brüsseler Straße in der Müllerstraße von
einem Kraftwagen überfahren und an beiden Unterschenkeln
schwer verletzt .

Großfeuer kam am Dienstag nachmittag in der fünften Stunde

in der Lauenburger Str . 28. am Lauenburger Platz in Steglitz ,
aus noch nicht ermittelter Ursache zum Ausbruch . Die Bewohner
der oberen Geschosse wurden vom Feuer überrascht und mußten

flüchten . Von mehreren Motorspritzen und anderen wurde tüchtig
längere Zeit gelöscht .

Aus der Parteipress

olschewistiilpc « aueinpoiiiu uuu �v. Abramowitschi
je Agrarrcvo lution in Estland von Gg . Engelbert

af ' Klein - oder Großbetrieb in der Landwirt -

last ? von F. Petrich ! Musikerziehung und Musik -

lege von Richard Seidel : Die Umgestaltung de »

irsorgewesens von Irma Hift : Bücherschau .
Der Sozialist " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle

chhandlungen . durch die Post oder durch den Verlag T. Breit - ;
tid, Berlin 5B15 , zum Preise von vierteljahrllch 15 M. , Gm -

nummer 1,50 M- , zu beziehen . 1

Noske ' sche Demagogie
In Dresden ist eine Fabrikniederlage der Firma Frister A. - G.

Berlin - Oberschöneweide , die in Dresden K. M. Seifert

u. Co . Akt. -Eej. firmiert , bei der letzthin die Betriebs -

wählen stattfanden . Unter welch eigenartigen Verhältnissen
die zustande kamen , und welch schmierige Rolle die

Fraktion Noske dabei spielte , erfahren wir aus einem

Privatbericht , der sick mit den in unserem Dresdener Partei -

organ , der „UnabhäGgigen Volkszeitung " , veröffentlichten Aus¬

führungen deckt . „ Die dabei angewandten verwerflichen und de -

mogogifchen Mittel der Rechtssozialisten verdienen , in den wer -

testen Kreisen der Arbeiterschaft bekannt zu werden .
Der Wahlvorstand hatte im Wahlausschreiben bekanntgemacht ,

daß die Wahl in der Zeit vom 26. März bis 31. März 1921 zu

erfolgen habe . Die rechtssozialistischen Mitglieder des Betriebes

haben daraufhin , offenbar aus Bangen um ihre Sitze , eine Ve -

triebsversammlung einberufen , in der sie einmal den festgesetzten

Wahltermin abänderten und außerdem das Wahllokal in einem

Restaurant festlegten . Letzteres entsprach ganz und gar nicht
den bisher üblichen Gepflogenheiten bei den vorhergehenden
Wahlen , die immer im Betrieb stattgesunden
haben , und war um so verwerflicher , als die Arbeiterschaft

schon seit langen Monaten nur drei Tage in der Woche arbeitet

und die paar Pfennige Verdienst wahrhaftig notwendiger bat ,
als im Restaurant zu verbrauchen . Das Manöver war elso
durchsichtig genug , zumal dadurch auch nach «in ganz Teil aus -

wärtiger Kollegen von der Wahl ferngehalten wurde .
Die Kollegen der Opposition stellten darauf ihre Vorschläge auf

und traten damit an die Rechtssozialisten heran zwecks end -

gültiger Festlegung einer gemeinsamen Liste ,

gemäß den Richtlinien des A. D. E. B. und des Metallarbeiter - .
Verbandes . Wie in früheren Jahren , sollten sowohl die Ver -

treter der Rechtssozialisten als auch diejenigen der Opposition
alphabetisch geordnet werden , so daß dann bei der Wahl die

Kollegen die nichtgewünschten Namen streichen konnten . Das

lehnte man ab . so daß wir eine eigene Liste ausstellen
mußten , und dokumentierte damit aber gleichzeitig , daß die

Störenfriede innerhalb der Arbeite rfchast
bei den Rechtssoziali st en zu suchen sind .

Aber noch nicht genug . Man holte sich einen Verbandsbcam -

ten , der den oppositionell gesinnten Kollegen den Kopf waschen
sollte . Zu der betreffenden Sitzung waren die R e ch t s s o z i a -

listen nicht erschienen , wohl aber hatte man den

Vorsitz dem Rechtssozialisten Weinreich übertragen . Unsere Kol -

legen protestierten entschieden gegen ein solches Gebaren , und da
man ihre Äeußerunaen hinsichtlich des Borsitzes negierte , verließen
sie den Saal , so daß die Sitzung nicht stattfand .

Die Wahlpropaganda selbst wurde seitens der Rechtser mit
den schäbigsten Mitteln geführt , indem sie die Kol -

legenschast mit den üblichen , sattsam bekannten Mitteln vor der

Opposition gruselig zu machen suchten . So verteilte man u. a.
Zettel mit der Aufschrift :

„ Wählt Liste I .

Wer Liste II wählt , ist für Stillegung des Betriebes . "
So sehr sich die Herrschaften Mühe gaben , die Opposition in

den Schmutz zu ziehen , so wenig fanden sie mit ihren demagogi -
schen Mitteln Anklang bei der Kollegenschaft . Wir konnten
trotzalledem mit drei Vertretern ( Liste I — vier Vertreter ) in
den Betriebsrat einziehen . Und das Resultat wäre für un »
noch günstiger geworden , wenn nicht ein ganzer Teil Kollegen
durch Krankheit und infolge der oben gekennzeichneten rechts -
sozialistischen Machenschaften der Wahl fernbleiben mutzten . "

Der Frechheit die Krone aufgesetzt wurde aber durch ew
Schreiben , das daraufhin von der Verwaltungsstelle des D. M. B.
bei der Opposition einging , und da « zurückzufllbren ist auf die
Treibereien seitens der Rechtssozialisten im Betriebe . In dem
Schreiben wird von der Einleitung eines Schiedsgerichtsver »
fahrens gegen einen Genossen Mitteilung gemacht , weil er —
entgegen den Richtlinien des A. D. G. V. gehandelt habe ! —
Der Antragsteller war zudem ein enraaierter Rechtser , der au »
reinen egoistischen Motiven sich leiten ließ . Das Schiedsgericht
lehnte aber vernünstigerweise alle Anträge ab .

Unser Dresdener Bruderorgan schreibt zum Schluß :
„ Es wird der Ardeiterschaft ein leichtes sein , zu erkennen ,

wo die wirklichen Rörgler und Störenftiede zu suchen sind .
Nicht in den Reihen der Opposition , sondern gerade die
Rechtser sind es . die in ihrer Engstirnigkeit und Verblendung
die Beschlüsse des Verbandes sabotieren , und damit zum
Schaden nicht nur der Organisation , sondern der gesamten Ar -
beiterschaft gereichen . Kollegen , erkennt dieses demagogische
und leichtfertige Spiel und rückt ab von diesen Leuten .
Wir haben dem nichts hinzuzufügen und möchten nur Hemer -

ken , daß .
die Fraktion R os k e . Heine , Lensch und Ge »

Nossen mit den Jüngern Moskaus sich verbrüdern können : denn
fie find einander würdig . —

. . Hohe Löhne " und Konkurrenzfähigkeit
®* e «s mit der deutschen Konkurrenzunfähiskeit in Wahrheit

w mfr aus einer Beschreibung einer Sommerreisei « Argentinien , die ,m . B. T. " vom 21 . April erschien .

rif « « nehmen die Arbeiterentlassungen kein Ende . An
den Unternehmerlügen die „ hohen Ar -

cw v �' jid fem . Der Export sei besonders durch den
? . r •»!. £ ie II * brachgelegt . Alles blanker Schwin -
?- ,n . Im rechten Augenblick erfährt man nun , daß Krupp
kürzlich in Argentinien « inen größeren Auftrag erhalten
hat weil er ,m onentlichen Preisausschreiben die Nordame -
rikaner z . emllch beträchtlich und — die Engländer
UJü reii * ist e unterbot . Es handelt sich um Lieferung

P Wir sind nun auf den nächsten Abbau -

« n ff unternehmerpresse wird den großen
Krupp „. cht wegschwindeln können, aber dessen

n rn � «ipm 5 n V begründen daß Krupp in Argentinien
®aume an denen Eisenbahnräder wachsen , die er

durch argentinische Indianer zu billigen Preisen ' abschütteln läßt !

Gewerkschaftliches aus der Landwirtschaft
w "■H.rfff*.! *£' 1 irW l * t € W ö der Forstarbeiter findet
laut Beschluß des Verbandsvorstandes des fteigewerkschaftltchen
Deutschen Landarbeiterverbandcs am 1. und 2. Pfingstieiertag in

,p ' e Konferenz wird sich u. a. mit drei Fragen be -
fÄlfl ««. <. V,6 -

die Betriebsräte und ihre Bedeutung in der
fcÜI aus Hildesheim referieren , die

ang und tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeitsver -
bcl Mischen Forstarbeiter bespricht Keihditsch aus

n?!! I I m1 drv deutschen Wald al » Gemeingut des Volkes
« A ' �i��lKastung durch den Staat wird Wilhelm Bernier .
Berlin , sich auslassen .

Das offizielle Organ „ Der Landarbeiter " beschäftigt sich in
lemer Nummer 8 mit den Verhältnissen der Schweizer . Wir
erzahren aus dem Aussatz , daß die Schweizer gewerkschaftlich in
verschiedenen Organisationen organisiert sind . Es gibt einen
Internationalen �tallschweizer - Verband, einen Plauener Bund
und einen Aioemeinen Schweizerbund in Leipzig der dem A. D.
G. B . angeschlossen ist . Es wird in Frage gestellt , „ ob es in
Zukunft dem Leipziger Bund gelingt , vermöge eigener Kraft die
Interessen der Schweizer dauernd zu vertreten . Die » wird ihm
,n ?,u�nT aicht möglich sein . Wo alles heute zur straffen Zen -
tralifation aber Kräfte drängt , find Zwergorganisationen zur
Ohnmacht verurteilt und haben keine Existenzberechtigung " .

Wir schließen uns diesen Ausführungen an und bemerken , daß
die Grundsätze , die bei den Gewerkschaften in der Industrie Gel -
tung haben , auch in der Landwirtschaft angewendet werden

müssen . Wir hoffen , daß es über kurz oder lang auch in der Land -

Wirtschaft zu einer starken freigewerkschaftllchen Elnheltsorganr -

sation kommt .
_

Gegen die Hotelschließungen
Seit 1911 find eine große Anzahl von Hotelgroßbetrieben dem

öffentlichen Verkehr entzogen worden . In den letzten Wochen

„ Erand - Hotel Alexanderplatz " . „ Elite - Hotel und am 1. Mar

1921 wird das „ Savon - Hotel " geschlossen , das wiederum zu

Bureauzwecken Verwendung finden soll . Hierdurch wird das

gesamte Wirtschaftsleben Groß - Berlms m gan , erheblichem Maß «

geschädigt . Nicht nur das Heer der Arbeitslosen im Hotelge -

werbe wird ganz enorm gesteigert , auch Handel - und anders

Gewerbe werden hierbei stark in Mitleidenschaft gezogen ,

Bevölkerung sowie die Stadtverwaltung haben em großes Inter¬

esse daran , daß der Fremdenverkehr Eroß - Berlins nicht nur er -

halten , sondern möglichst noch erhöht wird . Es ist Pil cht ac . er

beteiligten Kreise , gegen diese Schädigung der Allgemeimnter -

�Zu diesem Zweck findet am Freitag , den 29. April 1921 . nach -

mittags 3 Uhr , eine öffentliche Protestversammlung ,m Lehrer -

vereinshaus . Alexanderplatz , statt . Zentralveiband der Hotel - ,

Restaurant - und Cass - Angestellten .

USPD . - Maler und - Lalki�r » ?

Heut « , Mittwoch , abends 7 Uhr . Versammlung aller Anhänge «

der U. S . P . D. im E- werffchaftshaus . Saal 10. Tagesordnung :

Stellungnahme zum Lerbandstag und Bericht der Etatutenbe «

ratungskommission .

Zur Wahl bei den Buchbindern

Die am Sonnabend , den 23. April 1921 stattgesundene Ur «

wähl für die Angestellten der Zahlstelle Berlin hatte folgende -

Ergebnis : �
Insgesamt wurden 7524 Stimmzettel abgegeben . Gowablt

sind : Peter Kaspar , Paul Rothe als Bwollmächtigte , Fratft
B p t o m s ki als erster Kassierer , Emilie W ö l l n e r als zwe - tet

Kassierer , Josef E z e r n v als Branchenleiter der Buchbinden

branche . Emil P r i « m e r als Angestellter der Kartonbranche .

Paul Lüdicke als Angestellter der Luxuspapierbranche . Willi
Klabunde als Sekretär der Buchbirtderbranche , Roberl

Becher . Georg Schaarschmidt . Richard Töpfer als Ben

waltungsbcamte , Otto B « i t a l s , Lokalangestellter und Helcn <

Menzel als weibliche Hilfskraft . Die Wahlkommission .

Charlottenburger Sewerkschafts - Kommission . Am Freitag , deii
29. April 1921 , abends 7 Uhr , findet im Lotale der Ww . Arndt .

Kantstr . 51 , neben der Post , eine Sitzung , zu der auch die Obleutl
der Betriebsräte hiermit eingeladen werden , mit folgende ,
Tagesordnung statt : 1. Das kommende Arbeitsnachweisgesetz
Referent : Genosse Klotz - Berlin . 2. Die diesjährige Maifeier
3. Gewerkschaftliche Angelegenheiten . Die Adressen der neu «

gewählten resp . wiedergewählten Betriebsräte der Charlottent
burger Betriebe bitten wir , auch an den Obmann . Genossen Otts

Flemming . Pestalozzistt . 13 , baldigst einzusenden . Det

Ausschuß .

Angrstellten - Berband des Buchhandels , Buch - und Zeitung «»
gewerb « » . Freitag , den 29. d. M. , findet in den Prachtsülen Ald
Berlin , Blumenstr . 10, abends 7 Uhr , die Fortsetzung der Haupt »
Versammlung statt , auf der auch die Wahl der Delegierten zuf
Gauversammlung vorgenommen wird .

Klärung
in der Kriegsbeschädigtenbewegung

Au , den Kreisen des Internationalen Bundes der Kriegsopfer
wird uns geschrieben :

Am 16. und 17. April fand in Weimar eine Konferenz allej
Reichsorganisationen der Kriegsbeschädigten statt , um über eiitt
eventuelle Verschmelzung zu beraten . Diese Berhandlunt
gen haben außerordentlich zur Klärung innerhalb der Kriegst
befchädigtenbewegung beigetragen . Vertreten waren der Zentral !
Verband , der Einheits - Berband , der Hamburger Bund , der Reichs »
bund und der Internationale Bund der Kriegsopfer . Tie Ver »
schmelzung so verschiedenartig eingestellter Organisationen von dei
äußersten Rechten bis zur Linken ist selbstverständlich eine glattt
Utopie . Das zeigte sich bereits am ersten Tage der Berhandlunt
gen , an dem der Zentral - Verband erklärte , daß er — auf dett
Boden des Deutschtums stehend — mit dem sozialdemokratisches
Reichsbund und dem Internationalen Bund keine Verschmelzung
machen könne . Nach ziemlich heftiger Debatte verließen die Del »
gierten des Zentral - Verbandes die Sitzuilg .

Vom Internationalen Bund wurde nachstehende Resolution alg

Grundlage für den Zusammenschluß in Vorschlag gebracht :
Die Organisation ist parteipolittsch und religiös neutrat

d. h. , sie ist keiner Partei angeschlossen oder dienstbar : sie frag )
oebci nach dem politischen , noch nach dem religiösen Glaubens »
bekenntnis ihrer Mitglieder und Funktionäre .

Das Kriegsopferproblem ist ein Teilproblem der soziales
Frage unserer Zeit . Daher kann sich die Kriegsopferorganü
sation nicht von den politischen , geistigen und wirtschastlichek
Strömungen unserer Tage isolieren . Sie erstrebt die innigs
Gemeinschaft mit den großen wirtschaftlichen und politischen De«
wegungen , hft jm Klassenkampf um ihren wirtsckmftlichen nn »
geistigen Ausstieg ringen und ist gewillt , sich an diejem Kampis
zu beteiligen .
Nach halbstündiger Vertagung und Einzelberalung der Orgam »

sationen erklärten Reichsbund . Hamburger Bund und Einheilt
verband , daß fie die vom Genossen Tiedt formuliert « Erklärm ' l !
des Internationalen Bundes als Grundlag « für den Zusamineick
fchluß ablehnen . Alle drei Organisationen waren sich einig in
Verneinung des Klassenkampfes . Das sprach a' s

deutlichsten der Reichsbund aus , der in seiner Gegenerklärung
sagte , das Kriegsopferproblem sei kein Teilproblem de »
sozialen Frage und die Kriegsopfer kein Teil der proleta «
rischen Klasse , so daß die Kriegsopfer keinen Klassenkampf führet
dürfen . Die Forderung des Internationalen Bundes , die M' t »
glieder der Organiaftionen über die Streitfrage entscheiden S»
lassen , wurde von allen drei Organisationen abgelehnt .

Daraufhin gab Genosse Tiedt vom Internationalen Bund d-j
Erklärung ab . daß seitens seiner Organisation mit aller Kres )
die Schaffung der großen Einheitsorganisation der Kriegsopfc »
angestrebt würde , die selbstverständlich keiner Partei angeschlossen
oder dienstbar sein dürfe : doch müsse in dem Programm klipp
klar zum Ausdruck kommen , in welchem Geiste sie ihre Arbeit avft

nehmen wolle . Bedingung wäre , die - Teilnahme a *

Klassenkampfe des Proletariats , da nur auf dicsew
Weg « den Kriegsopfern geholfen werden könne . Die Teilnahm «
an der Gründung einer deutschnotionalen oder gelben Organs
sation müsse der Internationale Bund ablehnen . Hierauf vet

ließen die Delegierten des Internationalen Bundes die ToZU»g-
Nach der Demaskierung der Verbände ist es nun Sache d "

Kriegsopfer , selbst in ihren Organisationen darüber zu diskl ' '

tieren , ob der Kamps der Kriegsopfer auf dem Wege des Klasse "
kampfev oder der Ueberbrllckung der Gegenlätze , der Arbeit ?�ww « n- wtiiii . uu . uiiH uci wegeniage , oer
meinschaft mit der besitzenden Klasse gelöst werden soll . Die
kann ihnen nicht allzu schwer fallen , denn die bisherigen
nisse zeigen mit absoluter Klarheit , daß die heutigen Machthab�
weder gewillt noch besähigt sind , da » Problem der Kriegsopfer �

lösen und ihnen die erforderliche Hilfe zu bringen .



Ein neuer Spitzelprozeß
Das Dynamit - Attentat auf das

Elektrizitätswerk Unterspree
Spitzel überall — Sylt soll der » plrlhu rector sein

Vor dem Ausnahmegericht des Landgerichts HI
begann gestern gegen den Kaufmann Max Wingerning ,
Maler Friedrich Schwalbe , Former Ernst Heber , Kutscher
Hermann Herzberg . Arbeiter Hans Pieskorsch und Kauf -
mann Kurt von Felden die Verhandlung wegen des
Dynamitanschlages auf das Elektrizitätswerk Unterspree . Die
Anklage wird von Staatsanwaltschaftsrat Steiner vertreten .
Verteidiger der Angeklagten sind Iustizrat Dr . Broh , ? ustizrat
F r ä n k l und Rechtsanwalt Genosse Dr . Weinberg . Die Ver -
Handlungen werden von Landgerichtsdirektor Dr . Ernst geführt .
Autzer zehn Zeugen sind der Sprengstosfsachverständige Dr .
F i >ch e r und der ärztliche Sachverständige Dr . Brüning zur
Verhandlung geladen .

Mit Ausnahme des Angeklagten von Felden erhebt der
Staatsanwalt gegen die Angeklagten nicht nur Anklage wegen
Verbrechen gegen das Spengstoffgefc� sondern auch wegen Hoch -
verrats . Dle Angeklagten gehören , so führte der Staatsanwalt
aus . einer kommunistischen Partei an . Sie eröffneten hier in
Berlin eine Entlastungsofsensive , die von der Zentralstelle ihrer
Partei angeordnet worden ist . Beabsichtigt war . die Sicherheits -
polizei in Berlin festzuhalten , die Arbeiter auf die Straße zu
treiben und einen General st reik zu inszenieren . Anführer
der Tat sei der Angeklagte Wingerning , der sich auch noch
des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig gemacht habe .
Auf

Anstiften des verstorbenen Kommuniftensührers Sylt

feien die Verbrechen begangen worden , es werde sich aus der Ve -
weisaufnahme ergeben , daß Sylt allen Grund gehabt habe , » inen
Fluchtversuch im Polizeipräsidium zu unternehmen .

Genosse Dr . Weinberg protestiert gegen die Ausführung des
Staatsanwalts , der sein Plädoyer an den Ansang der Berhand -
lung gestellt habe . Sylt habe ihm aus dem Sterbebett aus -
drücklich erklärt , daß er in keiner Weise mit diesen
Dingen in Zusammenhang gebracht werden
könne . Es handle sich um nichts anderes , als um eine Spitzel -
mach « .

Vernehmung der AngeNagten .

Der Angeklagte Wingerning . der van der Anklage als
der Anführer bei dem Attentat auf das Kraftwerk Unterfpree
bezeichnet wird , bestreitet jede Beteiligung an der Tat . ist außer -
ordentlich von sich selbst eingenommen und will sich durch nichts -
sagende Tiraden mit Gewalt interessant machen . Der Angeklagte
Schwalb , der vor der Hauptvcrhandlung bei verschiedentlichcn
Vernehmungen ein offenes Geständnis abgelegt hatte , erklärt ,
daß er bei seinen Aussagen mit der Polizei nur Katz und Maus
hätte spielen wollen . Der Angeklagte Hetzer gibt an , daß er
sein « srüheren ausführlichen Aussagen von der Polizei in den
Mund gelegt bekommen habe . Er bleibt auch dabei , als der
Borsitzende ihm vorhält , daß er ihm gegenüber doch ebenfalls diese
Aussägen gemacht habe . Sehr ausführliche Aussagen hat in der
Vorvcrnehmung der Angeklagte Herzberg gemacht . Bei einer
Besprechung in einem Lokal in der Bergmannstraße , an der
Sylt und Wingerning teilgenommen hätten , habe Sylt
darauf hingewiesen , daß zur Entlastung der Aktion in Mittel¬

deutschland G o l p a und andere Betriebe stillgelegt werden

müßten . Zur Zerstörung des Werkes gehöre jedoch Dynamit ,
und Wingering wurde beauftragt , dieses Dynamit zu beschaffen .
Durch Vermittlung eines Genossen der V. K. P . D. habe er den

Sprengstoff und die Eierhandgranaten besorgt , und zwar

von der militärischen Zentralleitung der V. K. P . D.

Wenn das Attentat auf das Elektrizitätswerk mißglückte , dann

sollten in Siemensstadt die Schienen gesprengt werden , um die

dortigen Arbeiter von den Betrieben fernzuhalten . Herzberg hat
in der Voruntersuchung weiter ausgesagt , daß er an dem Atten -
tat nicht beteiligt gewesen sei , da er derartige Gewaltakt « ab -
lehne . In der gestrigen Verhandlung « iederriez Herz -
berg seine samtlichen Aussagen . Di « Angeklagten
Pieskorsch und von Felden bestreiten l - de Beteiligung an
dem Attentat auf das Elektrizitätswerk .

Nach Eintritt in die
Beweisaufnahme

gibt der Gefängnisarzt Dr . Bürger an , daß es sich bei dem
Angeklagten von Felden um einen nicht vollwertigen , leicht be -
einflußbaren Menschen Handel « . Der Svrengstoffsachverständige
Oberfeuerwerker Runge bekundet , daß die nicht zur Explosion
gelangte Sprengbombe aus Schwarzpulver . Gewehrblättchen -
vulver und Pikrinsäure bestanden habe . Durch vier Spreng -
kapseln und eine Zündschnur sollte diese Spengstoffmischung zur
Entladung gebracht werden . Bei der Spengladung befanden sich
außerdem zwei mit Zündern versehene , s - barfe Eierhandgranaten .
Der Betriebsingenieur Große und der Sprengstoffsachverständige
Dr . S ch m i d t stellen fest . daß . wenn die Sprengstoffmenge explo -
diert wäre , die von den Attentätern erhoffte Wirkung eingetreten
wäre .

Spitzel überall !

Der Zeuge Kriminalkommissar Scherler sagt aus . daß auf
die Angeklagten bei den Vernehmungen in keiner Beziehung
irgendwelcher Druck ausgeübt worden sei . Ganz besonders Herz -
berg habe sein « detaillierten Aussagen ruhig erzählt , lleber
den Anschlag und die Täter sei die Polizei , wie üblich , durch

�Mitteilungen ans dem Publikum "

orientiert worden . Die Protokolle der Angeklagten enthielten
aber nur ihre eigenen Aussagen . Daß z. B. Sylt mit dem
Attentat in Verbindung stehe , hätten die Angeklagten ausgesagt .
— Iustizrat Fränkl : Befanven sich unter den „ Leuten aus
dem Publikum ein gewisser R e u m a n n und Sznmowski ?
— Zeuge : Darüber verweigere ich die Aussage . — In etwa ein -
ftündigem Verhör verweigert dieser Zeuge die Beantwortung aller

Fragen seitens der Verteidigung , die sich auf die Gewährsleute ,
lies Spitzel , beziehen . Festgestellt wurde , doß die beiden ( Be-
währeleute Neumann und Szymowski , obwohl st « an den Bor -
bereitunqen des Attentats beteiligt waren , nach Verhaftung von
der Polizei wieder freigelassen worden sind . Die Verteidigung
beantragt nach der Vernehmung des Kriminalkommissars
Scherler die Gestellung verschiedener Zeugen , u. a. des Re -
gierungsrats Mösle von der politischen Abteilung des
Polizeipräsidiums . Das Gericht beschließt , von einer Gestellung
dieser Zeugen Abstand zu nehmen .

Nach Vernehmung zweier Kriminalwachtmeister , die darüber
vernommen wurden , ob sich Wingerning im Polizeipräsidium
des Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig gemacht habe,
wurde die Verhandlung auf heute vertagt .

Giurmtauf gegen die Ernährungswirffchafi
Ein leichter Sieg

Der deutschnationale Pfarrer Koch eröffnete gestern den
Reigen der Redner in der Stadtverordnetenversammlung
mit einer Flut von heftigen Angriffen . Sie blieben aber
ziemlich eindruckslos , weil jeder ernsthafte Politiker wußte ,
M. . � zum größten Teil " längst widerlegt «

ä r ch e n sind . Das hielt aber die übrigen Redner der
bürgerlichen Fraktionen nicht ab , m die gleiche Kerbe zu
hauen . Und selbst der demolratische Redner , der Herrn Koch
wegen der hahnebüchensten Unwahrheiten derb abschüttelte ,
ließ es nicht an unberechtigten Ausfällen gegen die städti -
>cheu Ernährnngsvehörden durch Wiedergabe der Anfchuldi -
gungen von Interessenten fehlen .

Der Zweck dieses Vorgehens war klar . Und es hätte nicht
� �' ngrerftns der Tribüne bedurft , auf der diesmal

' e RJilch Händler sich durch Zwifchen -
� k« .

mQd> ten , um zu zeigen , daß diese Kreise
gekommen erachten , um die Fesseln , die ihrem� nach größerem Profit im Wege stehen , abzustreifen .

In einer sachlicken und eindrucksvollen Rede , bei der die

%tXSerL ?crfIten mäuschenstill dasaßen , antwortete
Stadtrat W u tz k y , der ietzige Lebensmitteldezernent . Es
bl . cb nicht viel von den Angriffen übrig , so daß der volks -
parteiliche Redner v. E y n e r m mit einem leisen Bedauern
feststellte , daß die Uebertreibungen der Deutschnationalen
Herrn Wutzky den Sieg sehr leicht gemacht hätten Im
übrigen versuchte er in mehr akademischen Ausführungen
den Nachweis für die Ueberlegenheit der freien Wirtschaft
zu führen .

Ihm antwortete Genosse Hertz . Er stellte zunächst die
agitatorischen Motive der Antragsteller fest , die keine
Rücksicht auf die kostbare Zeit der Stadwerordnetenversamm »
lung genommen haben , und unterzog sodann die Darlegun -
gen der bürgerlichen Redner einer scharfen , aber sachlichen
Kritik . Sie alle , die die freie Wirtschaft wollen , stellen sichoilnd gegen die unsozialen Folgen der unausbleiblichen
KÄ° kteigeruna . sobald die freie Wirtschaft fessellos waltet .

Zustand sei unmöglich , und die Unabhängige Sozial -
t £ skehe deshalb nach wie vor auf dem Standpunkt ,

mLlpnenOT . lm$t, ?e Nahrungsmittel , wie Milch , nicht der
überlassen bleiben dürfen .D e Zutrage wurden schließlich einem Ausschuß überwiesen .

Sitzungsbericht
iJ?«5 kaft ausschließlich der Erledigung der

Lme d�VÄmmwnM�ung stehenden Anträge au - der

Zunachst wurde der Abänderungsantrag der Stadtv . Heimann
und Eeu . dem Antrage der Stadt . Gabel und Gen . betr . die
Kündigung des Betriebsrat , Sylt einem Ausschusse über -
• Olejeti .

Es folgt « bei Anttog der Stadtv . Koch . Dr . Steiniger
und Gen . ( Dnat . ) betr . Pruzung der gesamten Geschäftsführung
des Lebensmittelverbandes Eroß - Berlin . der mit
anderen Jnuagenubn Milch und Hafer verbunden wurde .

Stadtv . Koch ( Dn. ) , der den Antrag in längerer Rede be »
gründet , bezweifelt die Richtigkeit der seinerzeit vom Oberbürger -
meister Mermuth gegebenen Erklärung , daß die in der Lebens -
mittelverforgung entstandenen Gesamtverluste bei einem Ge -

samtumsatz von 4 Milliarden Mark nur 12 Millionen betragen
haben . Redner verweilt des längeren bei angeblichen Schi «-
bungen , die in den verschiedenen städtischen Werken vorgekom »
men seien . Durch die ganz falschen Maßnahmen der Versor -

gungsstcllen seien Verlust « von Hunderten von Millionen eiu -

für uns ist . Für die Stadt ergebe sich daraus

keinerlei finanzieller Schaden . ( Ltbh . Beisall links . )
�

St . - V. v. Cynern ( D. Vp. ) : Mit den Angr , sfen gegen den�
Magistrat hätten die ersten Redner doch etwas vorsichtiger vor -

aehen sollen , denn sie haben dem Stadtrat zu einem billig «»�
Siege in seiner Erwiderung verHolsen . Die Entwicklung hat ge -

�
zeigt , daß die Zwangswirtschaft , die bei der �bsperrung der

Grenzen zweifellos notwendig war . dem System der fttien Wirt - ,

Ickaft weit unterlegen ist . Die Entwicklung drangt zur Freiga « . ,

Die Frage der Kommunalistcrung der Milch ser noch lange nich ,

spruchreif . Man sollte sich bemühen , ein einigendes Band zu ,

knüvsen zwischen Produzenten . Händlern und Konsumemen .

Stadtv . Dr . Hertz ( Unabh . ) schließt sich den Gründen von '

Stadtrat Wutzky an und hätte im Interesse der Forderung der �

Geschäfte dieses Hauses gern gesehen , wenn die Aussprache

weniger breit sich entwickelt hätte . Die Ausführungen der

Parteiredner Icheinen ihm nicht allein » o " I v J ? 1 1 * n

Gründen geleitet worden zu sein . Redner ist durchaus An - j
bimoer der Kommunalisierung . die die öftentlichen Internen �
berücksichtige und den privaten Gewinn ausschalte . Manche Miß - �
stände in der Lebensmittelversorgung der Städte seien zuruckzu -

führen auf Eingriff « des Reiches . Die Freigabe der�

Fleischverforguna habe , wie vorauszusehen war , zu einer

Fütterung der Milchwirtschaft geführt . Di « Freigab « der M' lch - ,

und Getreidewirtschaft würde zu katastrophalen Verhältnissen

führen . So sehr man vom finanziellen Standpunkt wünschen '

mühte der Stadt diese schwere Belastung zu nehmen , so zwinge oit ,

soziale Verpflichtung und wirtschaftliche Notwendigkeit die offe�-
lich - Betätigung auf diesem Gebiete noch auf Monat « , vielleicht '

Jahre , fortzuführen . Dre ganze Debatte ist lediglich !
« in Versuch , die Kommunalisierung zu dtskre - j

d i t i e r e n , sie wird aber keinen Eindruck hinterlassen , weil wrr

uns sehr wohl der Verantwortung bewußt find , die zur Durch -

führung solckfer Pläne gehört . Wr lassen uns auch nicht irgend -

welche Mängel an den Schoß hängen , die von ganz anderen politr -

schen Verhältnissen ausgehen . Wir stimmen deshalb dem Antrag ,

Koch auf Nachprüfung der Lebensmittelbewirtschastuna der Stadt

Verlin zu, halten es aber für unzweckmäßig , diese durch dr « Treu -

handgesellschaft vornehmen zu lassen , sondern verlangen Ueber -

Weisung an einen Ausschuß . Dem Antrage der Demokraten treten

wir in seinem ersten Teil bei , dem zweiten Teil versagen wrr die

Zustimmung , weil wir uns nicht festlegen können , zumal za Stadt -

rat Wutzky erklärt hat , daß in den nächsten Wochen eine Vorlag «

erscheint , die eine Reorganisation der Milchoerforgung vorsieht /

( Lebhafter Beifall links . ) . . � „ v w
Die weitere Aussprache über diesen ersten Gegenstand der Tages - .

ordnung zog sich brs über die zehnte Abendstunde hinaus . Die

übrigen 18 Punkte der Tagesordnung muhten daher auf später

zurückgestellt werden .

standen . Es werde daher beantragt , eine Treuhandgesellschaft
zuzuziehen , um die ganze Geschäftsführung des Lebensmittel -
Verbandes gründlich zu prüfen . Das Ergebnis werde den Herren
von links höchst unerwünscht sein . ( Widerspruch links . ) E »
werde zeiaen » daß der ganze Sozialismus eine Utopie
ist . ( Lachen links . )

Stadt . Mllller - Frankey ( W. V. ) : Die größten Sünden der
Zwangswirtschaft liegen auf dem Gebiete der Milchwirtschaft .
wo der böseste Bureaukratismus wahre Orgien gefeiert und durch
schikanöse Einrichtungen alle Verbraucher geschädigt habe .

Stadt . Merten ( Dem . ) tritt den Ausführungen des Stadtv .
Koch , dessen Antrag im übrigen seine Freunde beitreten , bezüg -
lich der von ihm am Schlüsse angeführten Daten unter Nennung
bestimmter Firmen entgegen . Bezüglich der Firma Simon
Bahn müsse dieser Widerspruch besonders nachdrücklich sein ,
denn diese alte , hochangesehene Firma sei ohne Grund
verdächtigt und angegriffen . Was Herr Koch in dieset
Beziehung gesagt habe , je » völlig hinfällig . Die
Firma Bahn stehe von altersher in hohem Ansehen in der ganzen
kaufmännischen Welt : ste stehe seit langen Iahren in guten und
saubersten Verhältnissen zur Stadt Berlin ! der verstorben «
Simon Böhn habe große humanitäre Stiftungen gemacht , und
die Firma verdiene nicht , daß man sie verunglimpfe .

R. - A. Dr . Kaoshold ( Dnat . ) verlangt die sofortig « Aufhebung
der Bettstelle und des Milchhandels . Jetzt werden wieder 570 000
Mark angefordert für Beschaffung von Milchkannen . Er frag «.
wozu das fei . denn jedermann wisse doch , daß es mit der Milch -
wirtlchast zu End « gehe .

Stadtrat Galla » erwidert dem Vorredner , daß die Stadt
wiederholt Anregungen gegeben habe , die Höchstpreise für Hafer
bzw . dre Zwangswirtschaft auszuheben . Die Anträge habe die
Regierung abgelehnt . Es find « demnächst eine Be -
fprechung mit der Regierung statt . Vorläufig fei es gelungen ,
für den Monat Mai Hafer zu erhalten .

Stadtrat Wutzky : Diese Kritik von der rechten Seite , der «in «
gewisse Abficht zugrunde liegt , hätte früher einsetzen müssen und
sich gegen diejenigen richten , die die Schuld tragen , nicht gegen
dr « ietzige Stadtverwaltung . Aus der rechten Seit « sitze
so mancher , der wisse , wie die Dinge kamen und
kommen mußten . Der Antrag Koch sei eigentlich überholt , denn
aus Betreiben der Direktoren des Lebensmittelverbandes fet be -
reits beschlossen worden , «ine Nachprüfung der Geschäfte des
Lebensmittelverbandes durchzuführen . Di « Oberrechnungskammer
werde die berufene Stelle fein . Der Magistrat 1ähe der Prüfung
mit größter Ruhe entgegen und ersehne ein objektives Urteil ,
da » endlich der demagogischen Ausfchlachtung
ein Ende mache . Damals zwang die gewissenhafte Prüfung
vorzuforgen , daß unser BoN bis zur neuen Ernte 1920 durch -
gebracht werde . Dabei konnte auch für die Stadt nicht in Frag «
kommen , ob die Stadt Geld zusetze , «s galt einzudecken . Auch
die Parteifreunde des Herrn Koch waren da - .
m a l , d e r - l b « n M « , n u n g. Es fei kein Wort wahr , daß
der Ankauf von Hülsenfrüchten einem Konzern übertragen
worden fei . ebensowenig se, e,n Wort daran wahr , daß der Ver -
kauf einem Konzern übertragen worden sei . und daß e , nur
Firmen wir Abrahamsohn . Eobn und ähnlichen Namens gewesen
seien . In Wahrheit seien 78 Berliner Firmen
beteiligt worden . ( HSrtl hört ! links . ) Da , Verant « » r -
tunasqefllhl werde verhindern daß die Milchverforaung einer
Großstadt wieder auf der Bast , de , alten freien Milchhandel »
sich abspielen werde . ( Zuruf v. d. Tribüne . Rufe link , zu den
Milchhändlern oben : Ihr Milchbolfchewiftenl ) Daß da » Milch -
amt einer Reorganisation unterworfen werden muß . «st zuzu -
geben , aber eine solche Institution aus der Krieg » , eit . die durch
jahrelange . Arbeit ausgebaut ist . kann nicht im Handumdrehen
beseitigt werden . Die von den Vorrednern betonte große Er .
regung gegen di « Emulsionsmilch sei nicht gerechtfertigt . Es
handle sich um einen von fachv- r ' tändigster Seite befürworteten
und im Lebensmittelausschuß , in der Ernährungsdevutation und
im Magistrat eingehend besprochenen Versuch , der ohne weitereg
aufgegeben wird , wenn »s sich herausstellt , daß dt » Esch « nicht »

Das Wohnungselend in Europa
Nicht nur in dem am Kriege direkt beteiligten Ländern herrscht

die Wohnungsnot , sondern in kaum geringerem Maß « auch in

jenen Staaten , die abseits standen . Wir finden sie in Deutsch -
land und Oesterreich . England und Frankreich , aber auch in der

Schweiz und in Holland , kurz , die Wohnungsnot ist ein «

international « Erscheinung . Wertvolles Material
über di « Ursachen , di « dazu führten , enthält «ine vom „ Schweizer
Verband zur Förderung des Wohnungsbaues " herausgegeben «
Broschüre , die den Dozenten der Züricher Universität Dr . M.

C a i tz e r zum Verfasser hat . Nach seinen Ermittlungen stellt sich
der Fehlbetrag an Wohnungen bis 1020 in den drei von ihm

berücksschtigten Ländern Deutschland , England und der Schweiz
wie folgt : . v

'

Deutschland . . . . . . . 800000 Wohnungen

England und Schottland . . 400 000 .

Schweiz etwa . . . . .. 12 000 *

Damit nicht genug , wird der Fehlbetrag noch erhöht durch den

lausenden Bedarf , der sich aus der Bevölkerungsbewegung , « l «

Eheschließungen und Familienzuwachs , ergibt . Er beträgt nach

dem Stand « von 1920 in :

Deutschland . . . . . . .300 000 Wahnangen

England und Schottland . . 100 000 „
Schweiz etwa . . . . . . 0000 ..

Nun hat man in England wenigsten » energisch « Schritte getan .

um der Wohnungsnot zv steuern , aber was in Deutschland bisher

seitens des Staates und der Kommunen geschehen ist . ist nicht

viel mehr als ein Tropfen auf « inen heißen Stein , fo daß bei

uns das Wohnungselend von Woche zu Woche größer wird .

Di « Ursache für diese Zustände erblickt Dr . Saitzer in der V« r -

teuerung der Baukosten , die nach neuen Errechnungen in Deutsch -

land auf 1000 Prozent gegenüber der Porkriegszeit sich stellt , in

England und Schottland auf 150 Prozent und in der Schweiz

auf 275 Prozent .
Unzulänglich sind die Mittel , die Dr . Saitzer zur Behebung

der Wahnungsnot anführt . Er beschränkt sich darauf , eine Miet -

ausgleichsabgob « , die die Kapitalszufchüss « für die neu zu er -

bauenden Häufer verzinst und ein « Wertzuwachssteuer zu fordern .

Di « einzige Rettung besteht aber in der von uns erhobenen

Forderung : Sozialisterung des Bauwesens . �

Wie lange noch ?
Ein Appell an die kommunistischen Arbeiter

Unser Elberfelder Parteiblatt , die „ Bolkstribüne " , ver -

öffentlicht die Zuschrift eines Barmer Arbeiters , der bis !

zu den letzten Tagen der V. K. P. D. angehört « und in dieser >

Partei einen Funktionärposten bekleidete . Wir geben dies «!
Zuschrift wieder , weil sie , weit über deu Kreis der Arbeiter - .

fchaft Elberfeld - Barmens hinaus , für die Stimmung der pro -

letarischen Massen des ganzen Reiches charakteristisch ist . E »

heißt in dem Schreiben : i
„ Auch ich gehörte zu denen , die bisher glaubten , di « Arbeiter - :

schaft werde mit Hilf « der B. K. P . D. von ihren Ketten befreit . .

Jedes Opfer habe ich gebracht , zunächst in der U. S . P . D. , dann

in der K. P . D. und zuletzt in der V. K. P . D. . um der Arbeiter -

klaffe zu dienen . Als Leser der „ Belgischen Volksstimme " und der

„ Roten Fahne " habe ich mir wohl Dutzende Male in den letzten .
Monaten gesagt : Liegt diese systematisch « Beschimpfung der an - �
deren Arbeiterparteien und besonder » der U. S . P „ wie st « in de «,
genannten Blättern täglich betriebe » wird , wirklich im Interesse
der Arbeiterbewegung ? Wäre es nicht besser , mehr auf die

Reaktion und weniger auf die andersorganisterte Arbeiterschaft

zu schlagen ? In ähnlichem Sinn « haben sich auch andere meiner

Parteifreund « geäußert . Als dann die Hetz « immer größer wurde
und die „ Belgische Volksstimme " uns den Glauben beibringen
wollt «, dt « U. S . P . D. existiere nicht mehr , sie sei erledigt .
wunderten wir uns erst recht , daß man trotzdem immer fester auf
sie losschlug .

Dann kam di « März akt ton . « k » dt « Parole ausgegeben
wurde , in den Generalstreik einzutreten , glaubten wir all «, hinter
der K. P . P . D. würde da » Gesamtproletariat stehen , man hatte
uns die » ja monatelang täglich suggeriert . In meinem Betrieb ,
indem 180 Personen , darunter 85 bis 40 B. K. P . D. - Mitglied « r

JEimanot * vor -

f yigüch
bei rheumatischen Erkrankungen

Zu haben In den Aoatheken



beschäftigt flnt ", gingen ganze zw et Genossen mit mk auf
die Straße . Aehnlich war es auch in den anderen Betrieben .
Hätte die Zentrale abgewartet , bis die Dinge reif waren zur
Aktion und Kätte unsere Presse den anders organisierten Teil
nicht täglich beschimpft , dann hätten wir auch ein Recht gehabt ,
die Solidarität dieser Arbeitsbrüder anzurufen . So aber mußte

. die Blamage kommen . Wir sahen bald ein , daß man uns
monatelang etwas von unserer Stärke vorgeflunkert hatte
und wir wurden nun kritisch und sahen die Dinge endlich so. wie
sie wirklich sind . Mit Gewalt Arbeitsbrüder aus den Betrieben
zu holen , das lehnte ich ab , solche Wahnsinnsmethoden
sind keine revolutionären Handlungen .

Ich nahm nun an , daß unsere Press « die richtige Lehre
aus dem verlorenen Unternehmen ziehen würde , daß sie die
ssseh le r bloßlegen und mit dafür sorgen würde , daß solche Fehler
nicht mehr gemacht würden . Ich sah mich wiederum getäuscht .

Anstatt wie es Dr . L e o i , Klara Zetkin und andere ®e -
uossen taten , die Fehler in der eigenen Partei zu suchen , schloß
die Zentrale die Kritiker aus der Partei aus
und die „ Berg . Volksst . " und „ Note Fahne " schimpften weiter
auf die U. S . P . D. , die schuld sei . Als wenn uns in den letzten
Wochen nicht Dutzende Male gesagt worden wäre : „ Wir brauchen
die U. S . P . D. nicht , wir sind selbst stark und werden die Massen
hinter uns haben ! "

Ich besorgte mir die Broschüre des Genossen Dr . Lrvi , las
sie und verglich sie mit dem Geschimpfe unserer Parteipresse
gegen die U. S . P . D. und kam zu dem Schluß , daß es nur noch
einen Ausweg gibt . Diesen Ausweg schlug ich einigen meiner
engeren Parteifreunde vor , und diese erkannten die Berechtigung
ineiner Gründe an und traten heute zur U. S . P . D. über . Wir
werden unsere Fehler gutzumachen versuchen durch verdoppelte
Aufklärungsarbeit , kommen wir doch um Erfahrungen
reicher zu der Partei zurück , der wir alle nach Ausbruch der
Revolution angehörten .

Ich richte die Bitte an alle meine bisherigen Parteigenossen :
Macht dem grausamen Spiel ein Ende , schließt euch der U. S . P . D.
an . sonst tragt ihr mit dazu bei , wenn es in einigen Wochen noch
eine dritte kommunistische Gruppe gibt , die dann noch einfluß -
lvser sein wird , wie die bisherige P . K. P . D. Einen gemachten
Fehler , das war der Austritt aus der ll . S. P . D. , anzuerkennen ,
ist ehrender , als aus Berbitterung dem großen Heer der Indiffe -
renten sich anschließen zur Freude der Reaktion . Handelt ihr
alle so, so hat der von der Zentrale der V. K. P . D. veranlaßte
Wahnsinnsakt neben den sinnlos geopferten Genossen wenigstens
ein Gutes gehabt : Es ist der Beginn der Klärung in
der deutschen Arbeiterklasse . "

Wir können dem Schreiber dieser Zeilen nur zustimmen ,
wenn er von dem „Bejzinn der Klärung " in der deutschen
Arbeiterklasse spricht . Diese Klärung setzt ein . und sie wird

gefördert nicht nur durch die selbstmörderische Taktik der

kommunistischen Parteien , sondern mehr noch durch die Er -
kenntnis begangener Fehler , die mehr und mehr in den

Kreisen aller wahrhaft revolutionären Arbeiter um sich
greift . Mögen manche von ihnen aus falscher Scham oder

aus persönlicher Verbitterung heute »och ein offenes Schuld¬
bekenntnis scheuen und vor dem Schritt zurückschrecken , den
die Barmer Genossen — und mit ihnen viele andere im

ganzen Reiche — getan haben , so werden sie morgen durch
fcen unerbittlichen Gang der Ereignisse dazu gezwungen wer -

den , zurückzukehren kn die Reihen der llnab -

hängigen Sozialdemokratie , die allein im -

stände ist , der Gefahr der Indifferenz der von den Kom -

munisten enttäuschten Massen vorzubeugen und die revo -
lutionäre Arbeiterbewegung — wie vor der Spaltung in

Halle — zu einem machtvollen Faktor der deutschen Politik
zu machen .

Aus den Organisationen
Mittwoch , 27. April

Wnrfjinit . KtternoeTlommtimoen für die sechs weltliche » Schule » finde » für
diejenigen Eltern , welch« auf dem Boden der ll . S. P. stehen, wie folgt statt :
Mittwoch , den 27. , 7 Uhr, Ereifs Festsäle , Hermannstr . 167, für 5. u. 6. Schule :
Donnerstag , den 28. , Turnhall « der Lesstngschul«, sür IZ. u. 16. Schul «: Freitag ,
den 2?. , Aula des Kaljer - Friedrich - Eymnastums für ZI. u. Z2. Schule . Tages -
ordnuna in allen Versammlungen : themeinschaslsschule und Elternratswahlen .

f. Distrikt . 7 Uhr d- i Lier , ZIanngnstr . g, Berwaltungssttzung . Ahteilungs -
führer müssen erscheinen .

». Distri ' t . Heut « Funtttonürkonferen , tet Matscht «. Marienburger Str . 31.
13. Diftrltt . Lern , und Lesegem- inschaft 7- 4 Uhr bei Pietsch , Kl- imstr . 56.
14. Berwaltungsbeiirt lNeulölln , Britz , Buckow, Nudow) . 7 Uhr Sitzung im

Nnlhau ».
14. Berwaltnugsheiiri . NeutZlln , Britz , Bnkow, Nudow . Fraltionsfttzung der

Betirksoerordneten , Rathaus , Zimmer 1, abends 7 Uhr.
15. verwaltnngstezirl . Kommunale Kommission abend « 6 Uhr Bezirksver -

sammlung im Rathaus Treptow .
l6. Dillritt . Die BildungstommiMo » und Frauenkommljsion abends 7 Uhr

Sitzung »ei Klinkel , Sellerftr . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten .
26. veewolt, »gsb «,irf . Reinickendors - West. Di« Mitglieder der Fraktion

trefsen sich eine Halde Stunde »or Beginn der Bersammlung .

Donnerstag , 28. April

Zeitnngskommkfsion von Groh - Berlin . Vollversammlung , abds .
7 llhr , in der Bildungsschule , Breitestr . 8- 9. Der wichtigen Ta -
gesordnung wegen , muß jedes Mitglied erscheinen .

2. Distrikt . Kesten . 7 Uhr, Schulaula , Pallasstr . 16, Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : Reparationssrage .

5. Diitrit ». t . Abteilung . Bersammlung abend , 7 llhr bei Keller , Wassertor »
straf « 71. Erscheinen aller Eenossen und Genossinnen unbedingt ersorderlich .
Wichtige Tagesordnung .

7. Dtsteitt . Abends 7 llhr Konferen » oller Elternbeiräte i » der Schulaula ,
Bramberger Str . 13/14. Wegen der wichtige » Tagesordnung müsse» all « Schulen
vertreten sein.

11. »nd 16. Distrikt . Die Funktionäre des 11. Distrikts , »bt . 2. z, 4, s, 6.
7, 8, und die Funktionäre des 16. Distrikts , 27Z —TS, werden abends 7 Uhr bei

Dams , Schlegelstr . g, zu einer Besprechnng eingeladen .
12. Berwoltungsbezlet . Fraktianssitzung der U. S. P. D. - Eliernbeiräte abend »

7) 4 Uhr im Klassenzimmer , Oberrealschule , Elisenstrasie , Steglitz . Sämtliche
Eiterndeiräte aller Schulen und die sozialistischen Lehrer müsse» unbedingt er-
scheinen.

l2. Distrikt . Abends 7) 4 llhr wichtige Sitzung her Bildungskammissian bei
Klimpel . Dunkerstr . 83.

13. Distrikt . Sitzung der Bildungskommissiou 7) 4 Uhr bei Hofsnia »», Lpchener
Strasie 7/8. Maifeier . Erscheinen unbedingt »olwendig .

14. und 15. Diftrltt . Ritgliederoersammlung in der «chuloula , Zwinglistr . 37,
abends 7 Uhr. Barlraa über Rrparatianssrage .

14. u. 15. Diftrilt . Ordner für den 1. M a i treffen sich 7 llhr bei Krüger ,
Putlitzstr . 16, zwecks Einteilung .

15. Berwaltuugsbeziel . Kommunal « Kommission , Abteilung Schul - und Bil -
dungswcsen , abend « 7) 4 llhr Sitzung in der Schule in Riederschöneweide .

1«. Lerwaltungsbezlek . Eäpentck, Bohnsdors , Rahnsdorf , Friedrichshagen ,
Grünau . Allgemeine Funktionärtonferenz abends 7 Uhr, im Raihaus , Zimmer
Nr. 42. Die Borstande trefsen sich eine stunde früher .

l7. Diftrltt . Gratzer Pharu - saal , Miillerstr . , abend , 7 Uhr grast « öffentliche
Frauennersammlung . Tagesardnung : Gegen de » Gebärzwang . Re-
jerent Dr. Iul . Moses . Männer ata Gäste willkommen ." " ll . a. Wahl derLichtcrseld «. Generalversammlung bei Fleischer , Läkestr . 7.
Ortsgruppenleltung .

Lichtenberg . Landagitation . Sitzung bei Siewert , Lichtenberg , Echillerstr . 15.
Pünktliches Erscheinen aller Genossen Pslicht .

Neulölln , 24. Beziet . Abends 7 Uhr Bannerweihe im klelne « Saal de, Karls -
garten . Karlsgartenstr . All « Genossen haben zu erscheinen .

R! ed«richSnha »Ien . Abend , - 48 Uhr findet in der Aula de» Lyzeums Kaiser -
Wilhelm - Strasie eine össenllich « Bersammlung statt . Bortrag der Gonosstn Kunert :
„Wider den Gebärzwang " . Es ist Pflicht oller Genossinnen , pünktlich und zahl -
reich zu erscheinen .

Refnickendors - Wesi. «»end , 7) 4 Uhr SitzM' Z GeschZfi - s - Iwng und fSmU

licher Kommissionsmitglieder im Rathaus . . � jt . . wi. ka
Spendo ». Der Vorstand , die Bildungskommission nnd die Genossen, »te sio

dem Maisestausschust zur V- rsügnng gestellt haben , werden M ein »

wichtigen Besprechung abends 7-.a llhr im Restaurant Kohlschmidt , Neuerndarler
'

Treptow . T�llhr abends Sitzung der Disiriktsleitung bei Weber , Riederschöne »
�

Tempelhof� Mitgliederversammlung in der Aula der G- m- ind «schul «, We�- r

Strasie Der wichtigen Tagesardnung halber ist unbedingtes Ericheln - n notwendig .
Wilmersdors - Schmargendorf - Grunewald . Abends . ' z Uhr w Lo�l von

Schilling , llhlandstr . , Ecke Lauenburger str . , Frau - nl «] - ab- »d. lagesordnuug .

Vortrag . Das Erscheinen aller Genossinnen ist unbedingt erforderlich .

Freitag , 29. April

«. Dlftritt . Abends 8 llbr bei Gallas , Barniinftr . 20 Borstandssitzung .
10. Distrilt . 3. Abietlung . Abends 7 llhr Funktionärfitzung 6 « DedNtz,

"?0°°?Ütritt.� Abend�VÄhr bei Büttner Schwedter Str . 23. Sitzung der kom»

munalen Kammission . Kommunale Ehrenbeamt «, Elternbeirat «, Bezirksstadtver »

"lS. �B- rwaUunösb- zirl ( Pankow usw. ) . Abend , 7 Uhr spricht� bor Sen- ss »
B l e i t s ch e i d in Lindets Zestsälen über die augergewohnlich « - ag«.

Verewskalender

. Mittwoch . 27. April

Deuilcher Transport - rbeiter - Berband . Min- ralw - sierirbeiter . - «»«ileefnne ,
und Kutscher ! Abends 7 ilhr im Vereinslokal Feyfara . Melchkorstr . 15, Ver -

�Z-ntralo-rband der Schubmache' . Abend , 6- 4 Uhr «ene - al - mrlammlung �im
Saal 4 des Gewerlschaftshauses , Engelufer 14. Ohne Mitgliedsbuch oder - forte
tri » Zutritt .

Donnerstag , 28. April

«utoschlosi . . ! Bei P- w- leit , Z-ftystr . 7, Funttionarsitzung den Auto .

regaparturbetrieben Erog - Berlins bsschäftkgten Kollegen , «�agesordnung . Bericht
vom Schlichtungsousschust . Jeder Betrieb must vertreten sein

Deutscher Transportarbeitcr - Lerbaud . Glas , und leupich - elnignngobeonchc !
Rachmittags 4 llhr findet im Lokal Radtke , Nacks. . Rene - SatoMh - l Z° -

sammenkunst sämtlicher Funktianäre statt . — Ba, . und Arb- itsI - tlcher . Ad- nd ,

7 Uhr im Lokal van Baeker , Weöerstr . 17. Branchenversammlung . Tagesordnung .
Bericht über die ftattg - iund - n- Berhandlung Petriebsrat «
»nd Obleute der Branche Beiltidungsinduftri «! Nachmittags 5) 4 llhr im Lala »
van Karl Witte . Paftftr . 20, wichtige Bertrauen - männerfitzuna . . .

Friedensbund der Kriegsteilnehmer . Abends <-4 llhr in L ich t e I f e l de ,
Oberrealschule . Ringstr . 3, graste gemeinsame Kundgebung mit dem « und reit .

aiöser Sazialisten gegen die neue nationalistische Kriegshcae . Thema . Du loitir

nicht töten ! Referent : Kamerad Bleier . Einleitung : Aus einer Kriegspredillt
des religias - sozial - n Pfarrers Hermann Kutter .

Freitag , 29. April

rouriften - Berein . Die Ratursreuud «' . Ortsgruppe Ob«rsch »»«»«ide . Aiend ,

8 Uhr im B- r - inslokal Schul, . Klara - , Eck- Luilenstr Mitgli - derversammlung .
Verband der Gärtner und Eärtnereiarbeiter . Abends 7 Ugr in Schulz Fest «

falcn , Berlin . Arn Köngsgraben 2. Gruppe �emeindegartner « Branchenver .

sammlung für Erotz - Berlin . Einlaß nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches ,

Geschäftliches
Di« Kleideewerl « voer Sobn . alleinig « Berkaus-ft - ll - in der Ehansie « str. 2030 .

kündigen in dem heute oerasfentlichten Znserat die R- ueinsührung von Summ »
Mänteln Wettermänteln und Pelerinen für Damen zu sehr billigen Preise - »»-

Verantwortlich kür Politik und Feuilleton : L « o L i e h l ch ü h ,,�"Iin . Fii «dena, .
_ Verantwortlich für Kommunalpolitik , Lokales und Gewerksehaitlitbes : E e r h a r <

Seaer , Berlin . — Verantwortlich für den Inseratenteil : Ludwig » o « e »

riner , Karlshorft . - B- rlagsgenasienichait „Aieibeit e G. m b fr. , »«litt .
— Druck der Berliner Drucker«« G. m. d. fr. , Berlin E 2. Breit « Str . 8-0.
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beseüigf sdmell , sicher und sdtmerzk »
�

Hühneraugen
HomhautSchwielen uWarzea

Jrv flpothetzan » Drogerie », erhäüitK

öcjjleimirumpf Z
la . Makko Qualität , fein -

fädig durchsichtig , doppelte
Sohle , schwarz und alle

Modefarben

. . . . . . .

Mk .

Helte - rflliancestr . 3
Friedrich Strasse 037
Celpztger Strasse 107
Tauentslenstrasse 10
TVart - Culherstr . Q5

( Kosenthaler Str . * *
Candsberger Str . SS
Celpztger Strasse SS
bietst - Strasse Ut -
rWllmersdorf . St . 53l3e

W |

Damensirumpf »

Tleaköllni Herllner Strasse 1

Doppelte Sohle , gute Baam -

woll - Qualität , schwarz , weiss ,

braun , grau . . . .

. . . . .

Mk . 8 w m.

Kaufen� Sie

bestes

Seifenpulver
Preis Mk . 235 das Paket

~ £
mietnige Fabrikanten o

Benkel & Cle . . DOsseldort . i

Kriegsanleihe wird zn 84 •/, In Zahlung genommen I

Nur für 3 Tage ! !

Miiiiite fliile
Wundervolle StricKlncKen m 5 Serien

45 85 133 Konstseids 1 <58 Wollt 214

SiHtnjim-Popelineinäntel 174 , 240 Covertcoatmäntel 176 , 275

Impf. Seidenmäntel 245 , 394 Footatlekostlina 214 , 398 , 650

Feine Tuchmäntei 342 , 495 Kunjin - KoitiiDe 345 , 495 , 698

Gummimäntel b/idm 315 , 438 Gummimäntel Mmn 335 , 471

Ie
Plflscinaiotel 550 - 870 Falae Pelznlntel 2500 , 3400

_• Astractiamnintel 300 - 450 Krloiaerninitl 750 , 975

Westmann
1. Geschäft : Berlin W,

Mohrenstrasse 37s

2 . Geschäft ; Berlin NO,
Gr . Frankfurter Str . 115

J 3rai6o *rtrif ) inftttat,Sriel
; richftr . 122/123, f�rndi, 6mi
I King, Gehrockianrüge . Elegante
l moderne Sachen . MägigePreise .

SlSIlIsZlWll
eichenes , Komplett 3850,—. ,
weißes , 3000, —, Herren¬
zimmer . rundgebaute Bi¬
bliothek 4000. —, Speise -
Zimmer, sehr gute Ausfüh »
rung 4500. —. Nußbaum
Standuhren 1200, — Mark .

MeleEelegellhelkkilllse
in schweren Zimmereinrich¬
tungen und Einzelmöbeln
zu enorm billigen Preisen .

Meniieil
Lothringer Str . SS

om Rofenthaler Plötz .

X
«III ! ! Mlilmsi !
Sinlze kunckert Sm .
trockne , I4n0ppel .
unä �,tko > e ru
bI . 4S, - p. I�o .
ob Logerplotx bietet

on :

KoHoDior Weüit
CL a . k. iL

N. 59, FcniMtr . 23 - 10
Tel Moabit JOS»

Geld '
für jede Wertsache . Höchste S».
dauispreise süe Pfandscheine ,
Brill - »««», Goldgegenstände .
Teppiche , Bücher xfw. llvolsf ,

: F? ledri chstr . 41 , III. Ecke Noll>.
srrnst«.

Möbel sehr bUNa

auch auf Kredit
zu den kleinsten Zahlungsbedingungen

Liefere frei Haus — Liefere auch auswärts .

Möbel - Grotz
Große Frankfurter Straße 141

Jnvalidenftr . 5 , Eingang Ackerftr .

Gardinen .
Preiswerte Angebote in Schal -

gordmeu , sowie hochelegante
Künstlergardinen , jedem Gr -
fchmack entsprechend , Fenster ,
dreiteilig 48, 65. 90 bis 250 M.
Stores 48, 58, 75 bis 195 M.
Bettdecken 38, 55. 65 bis 325011.
Gardinenstoffe , Meter 7 bis2SM .
Madrasgardincn , Leinenportie -
ren, Tischdecken . Divandecken
usw. Kondurrenzlos billig . Leser
dieser Zeitung 5 Prozent Rabakt .
Wiznißer , Wicherlstr . 73, 1 Tr.
( kein Laden) , am Ringbahnhof
Schönhauser Allee, Fahrvergtg .

Zeißfeldstecher
6- und 8 fach, kaust ständig .

KV. Steckelmann ,
Berlin W V. PotsdamerStr . kST

iLügow B2S9) .

Glühlampen
Aalbmettlamiin « und sämtl .
Eloetro - Instell » ZRoterial

kauft

ZMlilü . Mim Str. 181.
F- bridgeb . DL

liniiniiiiniiiiiiiiiip

mi

MT Neue verbesserte Auflage ! ' MW
Im Monat Aprll müssen alle Slntommenempfänger über 10 ovo Mark ihre Steuererklünma
abgeben . Ein unentbehrlicher Ratgeber hierfür . Insbesondere für die /lohn , und Gehalts

empfänger und für Gewerbetreibende , ist die Schrift :
Das

Aeichseinkommenfteuergeseh
Mit Sinleiiung und ( Zrläuierungen von « Zügen prager
56 Seiten preis 4 . - Mark
Die knappe , übersichtliche und allgemeinverständliche Darstellung wird
jedem Steuerpflichtigen restlose Aufklärung über die wichtigsten Steuer .

'

fragen verschaffen , wie die Abzüge vom Einkommen , den steuerfreien
Ten des Einkommens , die Berücksichtigung besonderer wirischaft .

licher Verhältnisse , den Steuerabzug usw .
3 " �nem Aachtrag sind die durch die Novelle zum Beichseinkommensteueraeseh
vom 19 . März 1921 vom Zleichstage beschlossenen Aenderungen klar und

übersichtlich dargestellt , so daß die Schrift
alle für die jetzt vorzunehmende Ver «

anlagung notwendigen Angaben
enthält .

Zu beziehen durch die

«. Z reih elf , Berlin 6 2 , Breite Straße
durch alle Filialen der „ Freiheit

Duchhaudlung
Auch

5 - 9

===
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